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Das Getreide.

Daß das Jahr 1888 für den internationalen wie
deutſchen Getreidehandel ein ſehr bewegtes geweſen iſt,
wurde in gebührender Weiſe bereits hervorgehoben. Das-
ſelbe unterſchied ſich von den früheren Jahren namentlich
dadurch, daß auf Grund geringer bezw. unbefriedigender
Ernten in einer großen Zahl von Produktionsländern dies-
mal die „Nachfrage“ nach Getreide das Charakteriſtikum
des Getreidehandels bildete, während früher Jahre lang
das „Angebot“ den Grundzug des Handels in Brod-
früchten dargeſtellt hatte. Die Folge war, daß dem ehe-
maligen Rückgange der Getreidepreiſe im Jahre 1888 end
lich wieder eine Steigernng folgte, welche in Deutſchland
durch die Erhöhung der Getreidezölle in entſprechender
Weiſe unterſtützt wurde. Unſere Landwirthſchaft konnte in
Folge deſſen wieder etwas aufathmen, obwohl ſie auch
heute noch nicht auf Roſen gebettet iſt, wie leider noch oft
genug ſich herausſtellt.

Die Folge des ſehr verſchiedenartigen, wenn auch vor-
herrſchend ungünſtigen Ausfalls der Ernte in den einzelnen
Ländern war ein außerordentlich reger Verſandt von Ge-
treide aus den Produktions- nach den Bedarfsländern, ſo
daß ſich während des letzten Jahresdrittels 1888, wie E.
Meyer in ſeinem Jahresbericht über den Getreide-, Oel- und
Spiritushandel auch treffend hervorhebt, beſtändig ungeſähr
eine Viertelmillion Tonnen mehr für Europa auf den
Meeren befand als gleichzeitig im Vorjahre.

Einen überaus lebhaften Antheil an dem Getreide-
verſandt hat Rußland genommen, welches eine ſehr günſtige
Ernte aufzuweiſen hatte und demnach berufen war, den
weſteuropäiſchen Ländern den ihnen fehlenden Bedarf an
Getreide, Deutſchland vornehmlich Roggen, zuzuführen.
Rußlands Getreideausfuhr hat denn auch 1888 wieder er
heblich zugenommen; ſein Weizenexport ſteigerte ſich von118,6 Mit Pud 1887 auf 183,9 Mill. 1888 und der
Roggenabſatz in derſelben Zeit von 72,7 auf 99,5 Mill.
Pud. Wenn man nun bedenkt, daß im Jahre 1887 in
Folge der Zollerhöhnng ſehr große Quantitäten von Ge
treide, namentlich Roggen, nach dem deutſchen Zollgebiet
aus Rußland eingeführt wurden, ſo iſt es gewiß bezeich-
nend, daß dieſe Roggeneinfuhr im Jahre 1888 derjenigen
des Vorjahres nur wenig nachgab; blieb auch die deutſche
Weizeneinfuhr aus Rußland etwas hinter derjenigen des
Vorjahres zurück, ſo wurde dafür wieder deſto mehr aus
OeſterreichUngarn importirt. Die betreffenden Verhält-
niſſe ſtellten ſich nämlich wie folgt.

Einfuhr in den erſten 11 Monaten

887 1888 1887 1888Roggen Weizenaus DoppelzentnerRußland 3 762 605 3 694 455 2 064 585 1 306 155
Oeſterreich 50 720 88 809 996 566 1058 249

Nahm nun die direkte Weizen- und Reggeneinfuhr
Deutſchlands aus den Vereinigten Staaten von Amerika
erheblich ab, ſo ſei hervorgehoben, daß auch über Bremen
und Hamburg die Weizeneinfuhr in das deutſche Zollgebiet
beträchtlich ſank, während nach Königsberg der Jmport von
Weizen und Roggen aus dem Auslande bedeutend ſich ver-
mehrte. Jn den erſten 11 Monaten 1887--1888 ſank
nämlich die Weizeneinfuhr aus Bremen in das deutſche
Zollgebiet von 116 116 auf 27 625 Doppelzentner und
diejenige aus Hamburg von 217 480 auf 55 522 Doppel-
zentner, während nach Königsberg der Jmport von Weizen
aus dem Auslande (Rußland) von 87 950 auf 170 928
Tonnen und der Jmport von Roggen ebendaher von 41 068
auf 89061 Tonnen ſtieg.

Dieſe Angaben mögen genügen, um den Kampf unſerer
heimiſchen Produktion gegen die Einfuhr vom Auslande
und zwar in erſter Linie von Rußland klar zu ſtellen.
Wir möchten jetzt nur noch mit einigen Worten auf die
Klagen der deutſchen Kaufmannſchaſt über die Maßregeln
zur Hebung der nationalen Getreideproduktion hinweiſen.
Daß dieſe Klagen noch keineswegs verſtummt ſind, darüber
belehren uns die öffentlichen Blätter hinlänglich, wenn ſich
dieſe Klagen jetzt auch mehr auf die Börſenplätze, in erſter
Linie Berlin, zurückgezogen haben und den Mißmuth einer
verhältnißmäßig kleinen Gemeinſchaft von Perſonen dar
ſtellen, die einige Unbequemlichkeiten der Hebung der
nationalen Produktion zum Opfer zu bringen nicht ver-
mögen. So bemerkt der vereidete Makler E. Meyer in
ſeinem Jahresbericht:

„Außerordentlich beklagenswerth war die Einmiſchung der
deutſchen Regierung in die inneren Verkehrsverhältniſſe der ver
ſchiedenen Terminbörſen. Die Bevormundung eines Handels,
der ſich auf Grund von langjährigen Erfahrungen ſeine Uſancen
gebildet, hat ſchon an und für ſich ſeine Uebelſtände, ge
ſchieht dieſelbe aber nicht zu Gunſten des Handels, ſondern als
Vertreter einer Jntereſſenpartei, die ſich durch den Handel über-
haupt als geſchädigt betrachtet, wie dies leider Seitens eines
Tbeils der Agrarier der Fall iſt, ſo können die betreffenden
obrigkeitlichen Verfügungen geradezu verderbenbringend für den
Handel werden oder aber gefahrdrohend auf den Urheber
zurückprallen.“

Einſeitiger könnten die Jntereſſen, welche der Handel
an der nationalen Produktion hat, wohl nicht hingeſtellt
werden; es ſieht hiernach faſt ſo aus, als wenn die natio-
nale Gütererzeugung überhaupt nur dazu da wäre, um
dem Handel Material und der Börſenſpekulation Gelegen
heit zur Bereicherung zu gewähren, während ſich die Pro-
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duzenten mit den Broſamen begnügen ſollen, die übrig
bleiben, mögen ſie zu Grunde gehen oder nicht. Glück-
licherweiſe hat unſere Reichsregierung eine andere Anſicht;
dieſelbe hat ſchon ſo oſt ihre warme Fürſorge für die
nationale Arbeit an den Tag gelegt, daß ſie auch in Zu
kunft allen Ausartungen des legitimen Handels energiſch
entgegentreten wird.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.

Jn der GeneralVerſammlung des Poſener
Provinzial- Verbandes des Vaterländiſchen
Frauen-Vereins wurde folgende Depeſche an die
Kaiſerin Anguſta abgeſandt: „Kaiſerin Auguſta Berlin.
Die heute zum erſten Male hier verſammelten Delegirten
des Poſener Provinzialverbandes, welcher bereits vierzig
Lokalvereine umfaßt, huldigen Ew. Majeſtät in ehrerbietig-
ſter Treue. Gott ſchütze und ſchirme Ew. Majeſtät und
erhalte uns Allerhöchſt dieſelbe noch lange zum leuchtenden
Vorbilde unſerer Beſtrebungen. Jm Auftrage: Gräfin
Zedlitz, Vorſitzende.“

Daß die Nummer der Kreuzzeitung vom 19. d.
M., Abends, wegen ihres „Das monarchiſche Gefühl“ über-
ſchriebenen Artikels beſchlagnahmt worden iſt, haben
wir bereits gemeldet. Wir haben auch berichtet, daß in
der Redaction des genannten Blattes eine polizeiliche Haus-
ſuchung nach Mannſcripten ſtattgefunden hat. Der freiſ.
B. B.-C. bemerkt hierzu „Ob es ſich wirklich darum han-
delt, eine Anklage wegen Majeſtäts-Beleidigung
zu erheben, bleibt abzuwarten. An die Möglichkeit einer
Verurtheilung glauben wir nicht, ja wir glauben nicht ein-
mal daran, daß es zur Erhebung einer eigentlichen Anklage
überhaupt kommen wird. Der Proceß dürfte einen ähn-
lichen Gang nehmen, wie der Proceß Geffcken. Vielleicht
werden auch hier Schriftſtücke veröffentlicht, vielleicht liegt
auch hier ein Jntereſſe vor, dem Urſprung gewiſſer Aus-
laſſungen nachzuforſchen. Der Staatsanwalt, von welchem
die Angelegenheit reſſortirt, iſt möglicherweiſe ganz ſpontan
vorgegangen, doch iſt das nicht wahrſcheinlich, da er ſonſt
wohl früher eingeſchritten wäre und nicht erſt neun Tage
gewartet hätte, ehe er zur Beſchlagnahme und zur Haus-
ſuchung ſchritt. Die Vermuthung iſt daher nicht ganz un-
gerechtfertigt, daß der Staatsanwalt von höherer Stelle
Weiſung bekommen hat, gegen die Kreuzzeitung vorzugehen.
Dieſe höhere Stelle kann der Juſtizminiſter nicht ſein, da
wir zur Zeit einen Juſtizminiſter überhaupt nicht haben.
Möglicherweiſe iſt der Rath, die Kreuzzeitung wegen
Majeſtätsbeleidigung in Verfolgung zu ſetzen, von derſelben
Stelle ausgegangen, welche ſeiner Zeit dem Kaiſer gerathen
hat, zwei freiſinnige Blätter auf Grund des Geſetzes zum
Schutze des Urheberrechts wegen Abdrucks des Tagebuchs
Kaiſer Friedrich's in Anſpruch zu nehmen. Unter allen
Umſtänden wird man über Herrn von Friedberg diesmal
nicht vermuthen können, mit der Angelegenheit befaßt ge-
weſen zu ſein. Daß wir in dem angegriffenen Ar-
tikel der Kreuzzeitung eine Majeſtätsbeleidigung
nicht zu finden vermochten, haben wir bereits geſagt.
(Wir auch. Red. der Hall. Ztg.) Jn derſelben Lage
waren alle berliner Blätter, denn unſeres Erinnerus haben
alle Blätter jenen Artikel der Kreuzzeitung abgedruckt, was
ganz gewiß nicht geſchehen wäre, wenn auch nur die leiſtete
Vermuthung darauf hingedeutet hätte, daß derſelbe eine
Majeſtätsbeleidigung barg.“

Die „Nat.-Ztg.“ ſcheint jetzt einen beſonderen Be
richterſtatter im konſervativen Lager zu beſitzen. Verſchie-
ſchiedene auf Jnterna der Partei bezügliche Angelegen-
heiten war ſie in der Lage zuerſt zu berichten. Heute
ſchreibt ſie: „Mit Bezug auf die Meldung, daß Herr von
Hammerſtein aus dem Vorſtand der konſervativen
Partei ausgetreten ſei, wird uns geſchrieben: Dem Vor-
ſtande der Deutſchkonſervativen im Reichstage gehört
Herr von Hammerſtein nicht an; der Vorſtand der Kon-
ſervativen des Abgeordnetenhauſes iſt noch nicht ge-
wählt.“

Die VII. Reichstagskommiſſion (Genoſſenſchafts-
geſetz) hat nach langen und eingehenden Berathungen den
vierten Abſchnitt des Geſetzes (Reviſion) in erſter Leſung
erledigt. Zahlreiche Abänderungsauträge lagen zu dem-
ſelben vor. Zu S 49 wurde von einer Seite beantragt,
die Reviſion mindeſtens in jedem dritten Jahre, von an-
derer Seite, ſie in jedem Jahre eintreten zu laſſen; die
Mehrheit der Kommiſſion entſchied ſich für den die Mitte
haltenden Regierungevorſchlag: „mindeſtens in jedem
zweiten Jahre“. Ein Antrag, welcher vorſchreiben wollte,
daß der Reviſor nicht der Genoſſenſchaft angehören dürfe,
wurde abgelehnt.

Der s 49 wurde unter Einſchaltung des Wortes „einen
ſachverſtändigen“ vor „Reviſor“ angenomen. Bei 8 50 wurde
der Antrag, daß der den geſetzlichen Anſprüchen genügende Ver-
band von Geſetzeswegen das Recht haben ſolle, den Reviſor zu
beſtellen, ſowie der Antrag, daß der Reviſor durch den Vor-
5 mit Genehmigung des Aufſichtsrathes ernannt werden
olle, abgelehnt; die Mehrheit nahm ſodann den s 50 mit der

Aenderung an, daß ſtatt „kann verliehen werden“ geſetzt wurde:
„iſt zu verleihen“. Der S 51 wurde unverändert angenommen.
Zu S 52 wurde beantragt, die Beſtimmung der Vorlage zu
ſtreichen, daß das Statut die höchſte Zahl von Genoſſenſchaften,
welche der Verband umfaſſen könne, feſtzuſetzen habe. Die Mehr-
heit behielt jedoch die angefochtenen Worte bei. Sie ſchaltete
ſodann in 52 den Satz ein: „Der Jnhalt des Statuts muß
erkennen laſſen, daß der Verband im Stande iſt, der Reviſions-
pflicht zu genügen“ und ſtrich den zweiten Abſatz des 853. Der
erſte Abſatz des S 53 wurde unter Ablehnung aller Abänder-
ungsanträge unverändert angenommen; ebenſo der 8 54. Der
8 55, deſſen Streſching beantragt war, wurde Gegenſtand einer
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ergen und lebhaften Debatte: ſchließlich wurden die beiden erſter
Abſätze mit 15 gegen 9 Stimmen angenommen; dagegen erhielt
der dritte Abſatz folgende Faſſung: „Der letzteren Vehörde ſteht
das Recht zu, in die Verſammlung einen Vertreter zu entſen-
den.“ Der 8 56 wurde unter Streichung der Nummer 2 des
zweiten Abſatzes angenommen. Jn 8 57 will die Regierung für
Genoſſenſchaften, welche keinem Reviſionsverbande augehören,
den Reviſor durch den Regiſterrichter beſtellen laſſen. Ein
Gegenantrag, der dieſe Befugniß der höheren Verwaltungs-
hehörde“ überträgt, wurde mit 16 Stimmen angenommen-
Jedoch ſoll die Genoſſenſchaft vorher mit ihren Vorſchlägen ge-
hört, und wenn ſie eine ſchon von einem Reviſionsverbande
angeſtellte Perſon vorſchlägt, dieſe Perſon zum Reviſor beſtellt
werden. Die 88 58-60 wurden angenommen. Zum 8 59
wurden zwei Zuſatzanträge angenommen. Zur Reviſion ſoll
der Aufſichtsrath zugezogen werden: der Reviſor ſoll alljährlich
einen Geueralbericht über ſeine Thätigkeit der höheren Ver
waltungsbehörde einreichen. Nächſte Sitzung Mittwoch.

Rumänien. Die ruſſenfreundliche „Jndépendanuce
roumaine“ bringt einen Jubelartikel über die Wahl Bou
langers, welche für Rumänien ein frendiges, für Deutſch
land ein erſchreckendes Ereigniß bilde.

Aus dem Landtage.
Abgeordnetenhaus.

7. Sitzung vom 29. Jannar 1889.
Tagesordnung: Zweite Berathung des Etats.
Am Miniſtertiſche: Bronſart von Schellendorff,

v. Scholz, Frhr. v. Lucins und Kommiſſorien.
Präſident von Köller eröffnet die Sißung um 11 Uhr

mit der Mittheilung, daß das Präſidium Sr. Majeſtät die Glück-
wünſche des Hanſes zu Allerhöchſtdeſſen Geburtstage überhracht
habe, Se. Majeſtät habe dieſelben huldreichſt entgegengenommen
und ſeinen Allerhöchſten Dank ausgeſprochen.

Eingegangen iſt der Finalabſchluß der Generalſtaats-
kaſſe von den Einnahmen und Ausgaben bei dem Sammelkonto
der Sperrgelder.

Der Ekat des Kriegsminiſteriums und derjenige
des Miniſteriums des Auswärtigen werden ohne De
batte geuehmigt.

Es folgt der Etat der Lotterieverwaltung.
Abg. Arendt (freikonſ.): Auf dem Gebiete des Lotterie-

weſens beſtehen unzweifelhaft große Mißſtände, die eher
an die Zeiten des verfloſſenen Bundestages als an
das neue Deutſche Reich erinnern. So hat zum Vei-
ſpiel das Königreich Sachſen einen Vertrag abgeſchloſſen,
wonach ihm allein das Recht zuſteht, in Bückeburg Lotterietooſe
u verkaufen. Das erinnert beinahe an die Zeiten, wo der Kurfür von Heſſen ſeine Landeskinder an fremde Staaten ver-

kaufte. (Heiterkeit) Die gegenwärtigen Vetterieſpielverbote
entſprechen auch nicht dem öffentlichen Rechtsbewußtſein. Man
hat glücklicher Weiſe nicht mehr die Empfindung in Preußen,
daß Leipzig Ausland iſt. Es giebt meines Erachtens zwei
Mittel, dieſen Zuſtänden ein Ende zu machen. Entweder hebt
man die Lotterie überhaupt auf, oder man organiſirt das
Lotterieſpiel im ganzen Reiche einheitlich. Jch kann den erſten
Ausweg nicht befürworten. Das hohe Haus hat einmal dieſen
Standpunkt eingenommen, aber dann das entgegengeſetzte Ver
ſahren eingeſchlagen und die Zahl der Looſe verdoppelt. Meiner
Meinung nach mit Recht. Denn die Aufhebung der Lotterie
würde nur dazu geführt haben, daß der nun einmal vorhandene
Spieltrieb in unſolider Weiſe befriedigt worden wäre. Auch
wären dann 10 Millionen Mark Einnahmen in Wegfall ge-
kommen. Jch bringe deshab eine einheitliche deutſche Reichs-
lotterie in Vorſchlag. Was einzelne Uebelſtände des jetzigen
Verfahrens betrifft, ſo weiſe ich darauf hin, daß die jährliche
Geſammteinnahme der preußiſchen Lotterie-Einnehmer ſich auf
rund 2600 000 Mark beläuft. Nun kann es keinem Zweifel
unterliegen, daß der Vertrieb der Looſe ſich erheblich billiger
herſtellen läßt und das heutige Verfahren nicht mehr den Ver
kehrsverhältniſſen entſpricht. Mit Hilfe der Poſtverwaltung
ließe ſich mit etwa 600 000 Mark jährlich die Lotterieverwaltung
herſtellen. Das ergäbe eine Einnahme von zwei Millionen für
den Staat und, da der Hauptzweck der Lotterie überhaupt der
iſt, Einnahmen zu ſchaffen,, dürfte es ſich ſchon aus dieſem
Grunde empfehlen, die Sache von Verwaltungswegen in die
Hand zu nehmen. Wir wiſſen, daß die Lotterie-Einnehmer
nicht feſt angeſtellt ſind, die Regierung alſo jederzeit in der
Lage iſt, eine Aenderung eintreten zu laſſen. Jch möchte daher
den Wunſch ausſprechen, daß ſich die Regierung mit dieſer Frage
befaßt und uns im nächſten Jahre Vorſchläge in der angedenteten
Richtung macht.

Der Etat der Lotterieverwaltung wird geuehmigt,
ebenſo ohne Debatte die Etats des Seehandlungs-Jnſtituts,
der Münz- Verwaltung und des Bureaus des Staats-
miniſteriums.

Es folgt der Etat der Stagatsarchive.
Abg. Goldſchmidt (dfr.) bittet, die allmäligen Veröffent-

lichungen in Form der engliſchen State papers, die eine Ueber-
ſicht über das ganze Material geben, abzufaſſen.

Regiernngs-Kommiſſar Archivrath Sattler verſpricht, die
Frage in Erwägung zu ziehen.

Der Etat der Staatsarchive, ſowie die Etats der General
Ordenskommiſſion, des e er r der Ober-Rechnungskammer, der Prüfungs- Kommiſſion für höhere Ver
waltungsbeamte, des Disziplinarhofes, des Gerichtshofes zur
Entſcheidung der Kompetenzkonflikte, des Geſetzſammlungsamtes
in Verlin, des Deutſchen Reichs- und Staats-Anzeigers, des
Etats für Zwecke der Landesvermeſſung weroen genehmigt.

Zum Etat der Domänen nimmt das Wort
Abg. v. Meyer (Arnswalde) und tadelt, daß die Au-

ſiedelungs- Kommiſſion zu wenig Land ankaufe, der Grundbeſitz
des Staates habe ſich im verfloſſenen Jahre wieder um 19000
Morgen vermehrt, ohne daß in Poſen irgend nennenswerthe
Flächen zu obigen Zwecken erworben wären.

Abg. Frhr. v. Schorlemer-Alſt (Centr.): Jch, will bei
dieſem Etat ein Wort über die Lage der Landwirthſchaft ſagen,
ich hoſfe dadurch aufklärend und beruhigend zu wirken. Jch
freue mich, daß wir im allgemeinen einen Aufſchwung der hei-
mathlichen Jnduſtrie zu verzeichnen haben, womit gewöhnlich
eine günſtige Rückwirkung auf die Landwirthſchaft einzutreten
pflegt. Wenn ich letzteres nicht konſtatiren kann, ſo bin ich weit
entfernt, hier ein Klagelied anſtimmen zu wollen. Mein Grund-
ſatz iſt es immer geweſen, ſchwierigen Verhältniſſen mehr mit
Thaten, als mit Worten zu begegnen. Wenn man der Gefahr
muthig ins Angeſicht ſchaut, kommt man beſſer fort, als wenn
man erſchrocken zurückweicht. Der Rückgang bei den Domänen
iſt in der That ein ſehr beſtimmter Beweis dafür, daß die Lage
der Landwirthſchaft und des Grundbeſitzes im gilgemeinen eine

edrückte iſt. Alle, die mit deren Lage vertraut ſind, werden
ies beſtätigen (rechts: ſehr richtig) und nicht nur die des



e

größeren Grundbeſitzes der kann ſie länger aushalten
auch die des mittleren und kleineren bäuerlichen Grundbefitzes
[rechts: ſehr richitg). Der Ausführung des Herrn Grafen Lim
burg-Stirum ſtimme ich daher bei. Die Auffaſſung des Herrn
Rickert iſt eine bis ans Herz kalte. Die Domänenpächter ſind
doch auch Menſchen, ſo zu ſagen! (ſehr wahr!) Nicht alle ſind durch
Leichtſinn in die ſchlechte Lage gekommen (ſehr wahrl) Wenn
bei Aktien ein Rückgang einkritk, können ſie verkauft werden
ſehr richtig), der Domänenpächter muß den Vertrag aushalten
is zur Subhaſtation (ſehr wahx). Der Rückgang bei der Do

mäne zeigt ſich zunächſt im Rückgang der Erträge. Das bedeutet
zugleich ein Anwachſen der Schuld. (Sehr richtig!! Das iſt die
ſchlimmſte, auf die Dauer den Grundbeſitz vernichtende Kala-
mität (ſehr wahr!), wenn er keinen Ueberſchuß erzielt, kann er
die Zinſen nicht bezahlen und muß neue Schulden machen. Mit
dem Sinken der Erträge des Grundbeſitzes ſinkt auch die
Sicherheit der in demſelben augelegten Kapitalien. (Sehr richtig
Das intereſſirt nicht nur die Landwirthſchaft, ſondern alle, die
Kapitalien in denſe. hen anzulegen wünſchen. Wie würde es
uns denn erſt ergangen ſein, hätten wir die Schutzzölle nicht ge
habt! (Sehr richtig!! Jch ſage der Regierung meinen aufrich-
tigſten Dank für die Einführung derſelben. Die trau
rigen Verhältniſſe in Oeſterreich hat Herr Türk im öſterreichi
z Abgeordnetenhauſe geſchildert. Dort befinden ſich 80
es rege in den Händen der Juden. Rothſchild hat

mehr Grundbeſitz in Oeſterreich, als das Kaiſerliche Haus! Jchbin erſtaunt, daß man ſo ſchweigſam iſt, wenn der Grundbeſit

durch die Uebermacht des Hapitals vernichtet wird. (Sehr gut,
Fhr richtig!) Auch ein ſozialdemokratiſches Organ hebt hervor,

aß die Landwirthſchaft in den Strudel der Weltwirthſchaft hin
ein geriſſen wird, ſo daß ſie entweder zu Grunde gehen oder den

ekilativen, internationalen Charakter annehmen muß, den der
aufmannsſtand ſeit Jahrzehnten beſitzt daß der harte Bauern

chädel mit ſeinen konſervativen Schrullen mit den Thatſachen
der modernen Welt zuſammenſtoße c. Jch hoffe, daß die harten
Schädel des Bauernſtandes und deſſen fleißige und feſte Hand
noch lauge da ſein werden auch dann, wenn die Sozialdemo-
kratie mächtiger heraurücken ſollte. (Bravo!) Aber ich glaube,
wir haben Alle ein Jntereſſe darau, dieſen Stand in Kraft und
Würde zu erhalten. (Sehr richtig.) Graf Limburg hat Zu-
treſſend auf die Mißernte des Vorjahres hingewieſen. Das

anze Quantum der Ernte iſt ſofort von der Börſe zur Speku-
ation ansgenntzt worden. Die Preiſe ſind ſo hochgetrieben

worden, wie ſie nie für wirklich gelieferte Getreide gezahlt wor
den ſind. (Sehr richtig.) Die Differenzge chäſte an der Börſe,
der Handel mit Millionen Hektolitern Getreide die vie ge
wachſen, nie geliefert ſind (Hört, hört.), dieſer Handel auf dem
Papier iſt der ſchwerſte Fluch, der auf dem reellen Handel rubht.
Lebhafter Beifall.) Die Vörſe wird immer mehr zur Spiel-
ölle, dem muß ein Ende gemacht werden. Beifall rechts.)

Dieſelbe Erſcheinung zeigt ſich beim Kaffeehandel in Hamburg,
wo in einem Monat der fünffache Betrag der geſammten jähr-
lichen Kaffee-Ernte der Welt umgeſetzt wird. (Hört, hört! rechts.)

Herr, Rickert meint, ans dem Rückgange der Domänen dürfe
nicht auf einen er der Landwirthſchaft geſchloſſen wer
den. Spreche man ſo viel von dieſem Niedergange, ſo ſchrecke
man die Bieter auf die Pachtungen von Domänen ab und
ſchädige den Kredit der Landwirthſchaft. Ja, n. H., die Land
wirthſchaft braucht Kredit, aber nicht einen ſolchen, der ſich an
ihr bereichert und unter deſſen Druck ſie nur gar zu lange ge-
ſtanden hat. (Beifall rechts.) Die Lage der Landwirthſchaft iſt
eine bedrückte, möge der Herr landwirthſchaftliche Miniſter und
dieſes Haus ſorgen, daß ſie lebensfähig bleibe, als mächtige
Stütze für Vaterland und Thron. (Beifall.)

Abg. Rickert (dfr.): Herr v. Schorlemer war doch nicht
immer ein Freund der Schutzzölle namentlich nicht der Ge
treidezölle; er hat im Jahre 1878 noch gegen die letzteren ge
kämpft weil ſie dem Volke das Brod vertheuerten. Noch im
Jahre 1883 nannte der Herr das Verlangen nach Erhöhung der
Getreidezölle eine krankhaſte Bewegung. Wir auf unſerer Seite
laſſen uns nicht über Nacht zum Gegentheil deſſen bekehren, was
wir heute vertheidigt haben. Es giebt andere Freunde der Land
wirthſchaft, die ruhig auf eine beſſere Zeit warten, in der ſich
die jetzt augewendeten Schutzmittel als ſchädlich bewieſen haben
werden (Lachen rechts). Die Landwirthſchaſt iſt bei dieſen
Maßregeln die geprellte, die Jndnſtrie hat die Sahne davon
abgeſchöpft, eine Anſchauung, die immer mehr Boden unter den
Landwirthen gewinnt Widerſpruch rechts). Beweiſt doch die
Bewegung auf Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes, daß gerade
bei den tüchtigſten Landwirthen ſchon jetzt jene Maßregeln nicht
als vortheilhaft angeſehen werden. Der Grundbeſitz ſoll in die
Hände der Juden Seiga en Glaubt Herr v. Schorlemer denn,
daß er mit ſolcher gehäſſigen Aeußerung die Macht des Kapi-
tals über den Grundbeſiß aufhalten wird? Und wie hat der
Herr Vorredner von dem großen Vermittelungsmarkt der Börſe
geſprochen! (Gelächter rechts.) Die ſolide Grundlage des
Staates in der Landwirthſchaft wollen auch wir erhalten;
wahre Liebe zur Landwirthſchaft iſt es aber nicht, wenn man

e er rthichaft ſo darſtellt, daß kein Menſch mehr Vertrauen
u ihr hat.Miniſter der Landwirthſchaft Frhr. v, Lucins: Jch habe

vom Herrn Vorredner keinen einzigen poſitiven Vorſchlag ge-
hört, wie der Nothlage der Landwirthſchaft abgeholfen werden
kann. (Sehr richtig!! Er hat ganz vergeſſen, welchen Gang
die Wirthichaftspolitik genommen hat. Die verbündeten Re
gierungen ſind bei der Erhöhung der Getreidezölle der Strö-
mung mehr gefolgt, als daß ſie dieſelbe geleitet haben. Daß
dieſe Wirthſchaftspolitik auch Erfolge gehabt hat, wird der Abg.
Rickert abſolut nicht beſtreiten können. (Sehr wahr!) Die Folge
der Erhöhung der Getreidezölle vom Jahre 1885 war nicht eine
Steigerung, ſondern ein Herabgehen der Getreidepreiſe bis zum
Jahre 1887, trotzdem aber iſt überall, wie aus den Berichten
ſämmtlicher landwirthſchaftlicher Vereine hervorgeht, ein Steigen
der Arbeitslöhne zu bemerken. Wenn alſo die Brotpreiſe her
abgegangen, die Arbeitslöhne aber geſtiegen ſind, ſo iſt dies
doch ein offenbarer Erfolg. Jn Betreff der Domänen will ich
nur bemerken, daß nach den Berichten der letzten 10 Jahre
allerdings in den öſtlichen Provinzen, die wenig oder gar feine
Induſtrie haben, im Allgemeinen ein Rückgang der Domänen-
preiſe ſtattfindet, während im Weſten, wo die ZuckerrübenJn-
duſtrie aufgeblüht iſt, ſich ein Steigen derſelben ergiebt. Herr
Rickert hat in einer früheren Rede geſagt, daß der landwirth-
ſchaftliche Miniſter einen „ſcheelen Blick auf die Eiſenbahn-
Verwaltung geworfen habe, weil ſie ſich zu gar keinen Tarif-
Ermäßignugen herbeilaſſe. Jch kann ihn daran erinnern,
daß ich in dem Berichte über die Forſten geſagt habe,
die Tarifermäßigungen der Oſtbahn haben einen gün-
ſtigen Einfluß auf die Forſtwirthſchaft des Oſtens ansgeübt.
Das iſt keine loyale Anſührung von Worten der Gegner. Der
Vorredner kommt darauf, daß die Holzzölle nichts genützt haben.
Er ſagt, die Herren, welche am meiſten nach denſelben ſchrieen,
haben keinen Nutzen davon gehabt, und er macht dann einen
Unterſchied zwiſchen Finanz- und Schutzzöllen. Jch habe wenig-
ſtens ſchon fünfmal geſagt, daß ein Finanzzoll, welcher Art er
auch immer iſt, wenn er hoch genug iſt, allemal als Schutzzoll
wirken muß. Wenn ich in dem Berichte anuerkenne, daß die
Holzzölle den erwünſchten Effekt nur theilweiſe gehabt haben,
ſo iſt noch nicht geſagt, daß ſie überflüſſig ſind. Die von der
Regierung proponirten Holſzzölle ſind in ihrer Höhe nicht an

enommen worden, die Finanzwirkung iſt aber eingetreten, und
e iſt eine ſehr nützliche. Die Holzzölle ſind im Jabre 1887

auf 8800000 Mark geſtiegen; es ſind Hobel- und Sägewerke
entſtanden, die zahreiche Arbeiter beſchäftigen. Jch glaube, durch
all dieſes die Ausführungen des Herrn Herrn Abg. Rickert ent-
un m e päe wart a ſehr empfehlen,i ſeiner künftigen Polemik etwas vorſichtiger fahrGeiſa echte tiger zu verfahren

Abg. Schultz-Lupitz: Der Kampf unſerer Landwirth-
ſchaft iſt im weſentlichen der eines ausgeſogenen Bodens gegen
einen fruchtbaren, jungfräulichen Boden. Der Landwirthſchaft
muß eine billigere Produktion ermöglicht werden, ſo daß, wenn
einmal die landwirthſchaftlichen Zölle fallen, ſie doch beſtehen
kann. Den Herrn Miniſter aber möchte ich bitten, immer und
immer wieder in dieſer Beziehung belehrend und fördernd ein-
zuwirken. Die Pachten aus den Domänen ſind zurückgegan-

en. Die Art der jetzigen Verpachtung halte ich für die richtige.
ine ſorgfältigere Prüfung des Bodens der Domänen könnte

ei größerer wiſſenſchaftlicher und finanzieller Befähigung der

betreffenden Perſönlichkeiten wohl möglich ſein. Es werden zu
viele Elemente zur Verwaltung dieſer Muſterwirthſchaften zu
gelaſſen, die beſſer nicht zugelaſſen würden, wo es doch eigent
lich darauf ankommt, den Fortſchritt im Gebiete der Lanwirth-
ſchaft zu vertreten. Sodann möchte ich bei Feſtſetzung des
Pachtminimums ſachverſtändigen Beirath hinzugezogen und eine
Reviſion der veralteten Pachtbedingungen vorgenommen
wiſſen. Jch bitte den Herrn Miniſter, dieſe Vorſchläge mit
Wohlwollen zu prüfen. (Da der Redner meiſt zum Miniſter
tiſche gewendet ſpricht, ſo iſt er in den weiteren Ausführungen
auf der Journaliſtentribüne vielfach unverſtändlich.)

Aög. Mithoff wünſcht ebenfalls eine andere Art der Ver
pachtung und nicht eine Lizitation mit Wahl des Höchſtbietenden.
Bisher werden die Pächter bei ihrer Nothlage gezwungen,
geradezu Raubban zu treiben und die Bewirthſchaftung zu ver
nachläſſigen. Durch ſolche Devaſtationen der ſubhaſtirten Do
mänen werden natürlich die Gebote gedrückt und daher rühren
die Ausfälle. Jch möchte auch namentlich bitten, den Vermögens-
ſtand der Pächter genguer zu prüfen und nicht ein PachtMini-
mum. ſondern ein Pachtmaximum feſtzuſetzen. Wenn ein
Domänenpächter in die Pachtung eingeſetzt iſt und nachher die
ſelbe aus Mangel, an Mitteln aufgeben muß, ſo wird dadurch
d n welches ſenem Manne Kredit gewährt hat, ſchwer
geſchädigt.

Miniſter der Landwirthſchaft Frhr. v. Luciu s Jch glaube,
daß die Verpachtungsart nach Meiſtgebot nicht aufzugeben ſein
wird, ohne daß eine große Zahl von Mißdeutungen hervor-
geruſen würde. Alle Verhältniſſe werden bei der Verpachtung
genau geprüft und die Auswahl wird nach Vermögensverhält
niſſen und wiſſenſchaftlicher Qualifikation getroffen. Jm Jahre
1887 ſind 12 Jnſolveuzen eingetreten, im Jahre 1888 iſt dieſe
Zahl auf ſieben herabgegangen, das iſt doch bei 800 Domänen-
pächtern eine kleine Ziffer, und die Schuld trifft doch richt die
Prüfung. Auch in Bezug auf die wiſſenſchaftliche Befähigung
iſt die Prüfung die ſorgfältigſte. Die Feſtſtellung des Pacht
minimums wird nach vorhandenem Material auch ohne Hinzu-
ziehung von Fachleuten möglich ſein. Eine Reviſion der Ver-
pachtungsbedingungen hat bereits 1882 ſtattgefunden dieſelben
entſprechen jetzt vollkommen den Bedürfniſſen der Neuzeit. Die
Beſetzung der Stellen bei der Eentralverwaltung, welche ſich
mit landwirthſchaftlichen Sachen zu beſchäftigen haben, geſchieht
in der Regel mit Fachleuten: es wird aber auch darauf ge
ſehen, daß die jüngeren Herren Gelegenheit fanden bei Aus-
einanderſetzungen oder bei der Anſiedelungs- Kommiſſion in die
Praxis zu kommen.

Abg. Graf Kanitz (konſ.). Wenn Herr von Schorlemer
früher geſagt hat. daß er das Brod nicht vertheuern wolle, ſo
brauchte er doch nicht gewillt zu ſein, die Landwirthſchaft zu
vernichten, es giebt wohl einen Mittelweg und den baben wir
eingeſchlagen. An eine Erhöhung der Zölle denken wir jetzt
nicht mehr, alſo kann uns ein Vorwurf wegen Brodverthenerung
nicht gemacht werden. Herr Nickert ſteht mit ſeinen Angriffen
auf die Schutzzölle und die Staatsbahnen ganz vereinzelt da.
Wo, wollte denn Herr Rickert die Mittel für unſere Staats
bedürfniſſe hernehmen Er könnte es doch nur durch Erhöhung
der direkten Steuern, der Klaſſen- und Einkommenſteuer. (Sehr
wahr, rechts.) Die landwirthſchaftlichen Schutzzölle ſind mit
denen der Jnduſtrie ſolidariſch verbunden, ſie ſtehen und fallen
mit dieſen. Was die Verſchuldung des Grundbeſitzes betrifft,
ſo habe ich hier eine Nachweiſung, aus der hervorgeht, daß die
Grundſchulden in einer Provinz, Oſtprenßen, im Jahre vom
1. April 1886 bis 1887 ſich um 27 Millionen vermehrt haben.
Wir können vorläufig die landwirthſchaftlichen Zölle nicht ent
behren. Fahren wir in dem Beſtreben fort, der Landwirth
ſchaft zu dienen, nicht zum wenigſten auch zum Beſten der
Wehrkraft des Landes. Beifall rechts.)
Abg. Fhr. v. Schorlemer-Alſt: Allerdings habe ich
immer eine Vertheuernng des Brodes abgelehnt und der Stand
der damaligen Wiſſenſchaft war der, daß man glaubte, Schutz
zölle verthenern das Brod. Jetzt ſind wir zu anderer
Erkenntniß gekommen. Die Jnduſtrie lag darnieder, die
Arbeiter verdienten wenig, weil die Landwirthſchaft
darniederlag, da ſagte man: es iſt beſſer, daß die
Arbeiter theures Brod eſſen, als daß ſie gar kein
Brod eſſen. Herr Rickert ändert doch auch ſeine Meinungen,
er war früher nationalliberal und iſt jetzt freiſinnig. Heiter
keit Wenn Herr Rickert meint, ich dürfe dem Oſten nicht
kommen, ſo möchte ich ihn bitten, mit mir in eine bäuerliche
Verſammlung im Weſten zu gehen, da will ich meine Meinung
vortragen und er ſeine, wir wollen dann ſehen, wer Recht be
hält. (Heiterkeit). Herr, Rickert hat mir meine antiſemitiſche
Anſicht ubel genommen, ich kann ihm erwidern, die Börſe und
dasjenige Kapital, das ich erwähnt habe, können wir ſehr gut
entbehren. (Beifall rechts.) Was hat denn Herr Rickert für
den Bauernſtand gethan, daß er ſich als deſſen Anwalt auf-
ſpielt? So viel ich weiß, noch gar nichts. (Beifall rechts und

im Centrum.) 7Abg. Frhr. v. Erffa (konſ.): Wenn Herr Riäckert ſich als
Freund der Landwirthe aufſpielt, ſo können dieſe nur ſagen:
Gott ſchütze uns vor unſeren Freunden! (Sehr wahr.) Die
Landwirthſchaft braucht Hülfe, ſo lange es nicht zu ſpät iſt. Jch
möchte das Augenmerk des Herrn Miniſters neben dem Rück
gang der Erträge aus den Domänenverpachtungen auch noch
auf ein anderes Symptom des Niedergangs der Landwirth-
ſchaft lenken, nämlich auf die Güterſchlächtereien; die in einigen
Gegenden wahre Verheerungen unter dem Bauernſtande an-

haben. Bei unſern Gegnern iſt der Vorwurf, der
Brodvertheuernng zu einem wahren Unfug geworden. Wenn
irgendwo ein Bäcker ſeine Preiſe höher ſett, ſo wird über
Brodvertheuerung geſchrieen, die von den Schuhzöllen her-
rühren ſoll. Die Freiſinnige Zeitung hat ſogar eine eigene
Rubrik, wie die Schreckenskammer im Panoptikum, die für die
Brodvertheuerung beſtimmt iſt (Heiterkeit). Schreien Sie nicht
zu viel von der Brodvertheuerung, ſonſt könnten dem Zwiſchen-
handel durch Brodtaxen leicht die Hände gebunden werden. Jn
der Regel ſagt man, die Getreidepreiſe werden durch die Ernte
regulirt; ſo erklären ſich auch die jetzigen höheren Preiſe aus
dem Ausfall der letzten Ernte. Jn Ländern ohne Getreidezölle
ſind die Getreidepreiſe höher als bei uns. Die Zölle haben
alſo keinen nachtheiligen Einfluß auf die Preiſe gehabt, ſie
haben dieſelben nicht erhöht. Das beſte, was Herr Rickert der
Landwirthſchaft erweiſen kaun, iſt, daß er ſich überhaupt nicht
mehr mit ihr beſchäftigt. (Sehr richtig!)

Abg. Szmula (Eentr.) beklagt ebenfalls die Zunahme der
Güterſchlächterei und der Subhaſtationen des kleinen Grund-

beſitzes bei der gegenwärtigen Lage der Landwirthſchaft ſei an
eine Aufhebung der Schutzzölle nicht zu denken.

Abg. von Puttkamer (Plauth, konſ.) legt Verwahrung
dagegen ein, als ein klaſſiſcher Zeuge gegen die Getreidezölle
angeführt zu werden auf Grund einer Rede, die er bei Ge
legenheit der Frage des Jdentitätsnachweiſes gehalten habe.
Jn den öſtlichen Provinzen würden die Zölle nach wie vor für
nothwendig gehalten und die Aufhebung der Jdentität ſolltenur den Ausgleich zwiſchen dem Oſten und dem Weſten hervor

bringen. Herr Rickert ſollte doch froh ſein, daß er die Getreide
zölle als Agitationsmittel noch behält. Die Deutſchfreiſinnigen
wollen nichts lernen, der Parteifanatismus hindert ſie daran.
Abg. Goldſchmidt: Jch nehme das Wort nur, um den

hier angegriffenen Terminhandel an der Börſe zu vertheidigen.
Dieſer Terminhandel ſchützt die Börſe vor bedeutenden Schwank-
ungen, die früher 13 bis 20 jetzt 5 bis 6 o betragen. Man
thut ſo, als ob an der Börſe mit Getreidemengen gehandelt
würde, die gar nicht vorhanden wären; das iſt ganz unmöglich,
alles Getreide, das gehandelt wird, muß geliefert und genom-
men werden. Widerſpruch rechts.) Gerade ſo iſt es mit dem
Kaffeeterminhandel, der, wenn man ihn hier verbietet, deſto
blühender in Frankreich, Holland und Belgien auftreten würde.
Wo etwas Gutes und Nüßzliches geſchaffen wird, ſammeln ſich
natürlich auch ſofort ſchlechte Elemente. Ausſchreitungen kom-
men immer vor, aber ſie werden an der Börſe meiſtentheils
durch kleine Privatleute, durch kleine Landwirthe ausgeführt.
Helfen Sie doch, ſolche Paraſiten zu entfernen, ſo wird Jhnen
die Börſe dankbar ſein! Sie können aber dieſes wichtige
Glied in der Kette des Verkehrslebens nicht mehr entbehren,
und gerade die Landwirthſchaft kann das nicht.

Abg. Rickert: Jch habe doch wohl den Zorn des Herrn
Land wirthſchaftlichen Miniſters und des Herrn von Schorlemer
nur erregt als früherer Kollege vom Freihandel. Den Jrrthum.

daß i ſtatt des Wortes „Vortheil“ Fortſchritt citirt habe
ebe ich zu, wenigſtens ſteht es ſo im ſtenographiſchen Vericht.
as Eitat des „ſcheelen Blickes ſollte nur ein Scherz ſein, der

mir im Augenblick einfiel.
Miniſter Frhr. v. Lucius: Ich will nur feſtſtellen, daß

err Rickert mir beſtätigt hat, daß er falſch citirt habe. Von
rodpreiſen habe ich überhaupt nicht geſprochen, ſondern uur

von Getreidepreiſen, denn die erſteren halte ich nicht er ſo be
zeichnend in Bezug auf den Stand der Landwirthſchaft, als die
letzteren. Wenn ich auch nicht die verbündeten Regierungen im
Reichstage in dieſer Frage vertrete, ſo glaube ich doch, daß die
ſelben einer Abänderung des Zollkaxifs zur Zeit nicht
zuſtimmen werden, eben ſo wie ich hoffe, daß ſich der Reichs
tag einer ſolchen widerſetzen wird.

Bei dem Titel, welcher den h aus den Mineral-
brunnen und Badegonſtalten enthält, nimmt das Wort

Abg. Dr. Lieber: Die Erträge der Brunnen ſind nach dem
Ausfall eines ſehr günſtigen Jahres veranſchlagt, die Verau
ſchlagung baſirt auf den beſonders großen Einnahmen der Emſer
Quellen. Jm Allgemeinen und im Durchſchnitt der Jahre find
aber die Reineinnahmen mit Ausnahme von Ems bedeutend
zurückgegangen. Beſonders ſtark iſt der Rückgang der Einnah-
men von dem Brunnen in Nieder-Selters, die Verwaltung
dieſes Brunnens ſoll nach meinen Nachrichten zu wenig kauf
männiſch und zu ſehr fiskaliſch ſein. Jch bitte den Herrn Mi-
niſter, hier Wandel zu ſchaffen, auch zu Gunſten des Krug und
Kannenbäckerlandes im Regierungsbezirk Wiesbaden, deſſen Jn
duſtrie immer mehr zurückgeht.
Staatsminiſter Frhr. v. Lucins: Die Frage iſt ja nahe

liegend, ob die Regierung die Brunnen nicht beſſer verpachtete.
weil ein Privatkaufmann dieſelben beſſer ausbeuten kann, aber
doch hat die Feprrga gerade in Rückſicht auf die Bevölkerung
der Krugbäcker die Verwaltung in der Hand behalten, eine
Rückſicht, die ein Privatmann nicht nehmen kann. Die Kon
kurrenzfähigkeit der Brunnen in Nieder-Selters wird auch be
einträchtigt dadurch, daß die Verwaltung beſtrebt iſt, aus
ſchließlich natürliche Produkte zu liefern, ein Beſtreben, welches
bei andern Quellen re an MinAbg. Berger empfiehlt dem Miniſter die Reklamen und
Geſchäftsſührung des Apollinaris- und des Birresborner Brun
nens, welcher letztere ſein Geträuk als Tafelgetränk des Fürſten
Bismarck aupreiſe, die jetzige Verwaltung in NiederSelters
leide an großer Steiſigkeit.

Das Haus vertagt ſich.
Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. Tagesordnung: Etak.

Schluß gegen 4 Uhr.

Heer und Marine.
Ueber den nach einer Meldung der „Times“ bei

Gelegenheit des am letzten Freitag bei Dar-es-Salam ſtati-
gehabten Kampfes erfolgten Tod des Kapt.-Lieute-
nants Landfermann von der Kreuzerkorvette „Sophie“
meldet die „Kobl. Ztg.“ Folgendes: „Durch Herrn Admiral
Deinhard iſt an einen ihm verwandten hieſigen Herrn die
telegraphiſche Nochricht von dem in der zweiten Hälfte
des Dezembers v. J. in Folge eines Hitzſchlages auf
Sanſibar erfolgten Ableben des Kapt.-Lieutenants Herrn
Landfermann gekommen, mit der Bitte, dieſe Todesnach
richt der in Mühlheim an der Ruhr wohnenden hochbe-
tagten Mutter des Verſtorbenen ſchonend zur Kenutuiß
bringen zu laſſen. Es würde, falls dieſe Mittheilung
ſich beſtätigt, der Verſtorbene bereits vor mehr als vier
Wochen ums Leben gekommen ſein.

Bei der Gräfin Mouts, der Wittwe der ver
ſtorbenen kommandirenden Admirals, hat der Kaiſer ange
fragt, ob ſie den Wunſch habe, ihre beiden Söhne,
welche als Lieutenant und Seekadet ſich augenblicklich beim
Schulgeſchwader im Mittelmeer befinden, zurückzuberufen
und in dieſer ſchweren Leidenszeit für ſie in ihrer Nähe
zu ſehen. Die Frau Gräfin Monts ſoll darauf unter
warmem Danke für die edle Theilnahme des Kaiſers ge-
antwortet haben, daß ſie nicht glauben würde, im Sinne
ihres Gemahls zu handeln, wenn ſie die Veranlaſſung
r daß ihre Söhne dem kaiſerlichen Dienſt entzogen
würden.

Aus Kiel wird geſchrieben: Prinz Heinrich
bethätigt in allen Stücken ein reges Intereſſe für Muſik.
So läßt er drei Kompagnien der 1. Matroſendiviſion,
der 2., 4. und 6., Geſangunterricht ertheilen. Am
Vorabend von Kaiſers Geburtstag, zwei Stunden vor
ſeiner Abreiſe, ließ nun der Prinz die Matroſen in den
Ritterſaal kommen und ſich mehrere Lieder vorſingen.
Zweifelsohne iſt die Pflege des Geſanges für die Blau-
jacken doppelt werthvoll, die ſpäter auf hoher See gewiß
große Freude am Geſange haben.

Die bereits gemeldete Ernennung des Generals
der Jufanterie v. Voigts-Rhetz, General-Juſpekteurs
der Feldartillerie, zum „General der Artillerie“ unter
Stellung à la suite des 1. Garde- Feld Artillerie Regi
ments iſt ein Novum in der preußiſchen Armee. Das
„B. T.“ ſchreibt darüber: „Wenn bisher ein aus der Ar
tillerie hervorgegangener Offizier höher ſtieg als General
Lieutenant, alſo wenn er kommandirender General oder
General-Jnſpekteur wurde, ſo erhielt er ſelbſtverſtändlich
den Titel „General der Jufanterie“. Dies war eine Tra-
dition, welche darauf beruhte, daß als die eigentlichen
Hauptwaffen Jnfanterie und Kavallerie betrachtet wurden,
obgleich doch ſchon die Artillerie unter dem Feldherrn
Napoleon ſich eine ebenbürtige Stellung neben den beiden
anderen Waffengattungen errnugen hatte. Es gab ſomit
in der preußiſchen Armee uur „Generale der Jnfanterie“
oder „Generale der Kavallerie“. Wenn an dieſen beiden
Klaſſen ſo lange feſtgehalten worden iſt, ſo erklärt ſich das
aus der langen Friedenszeit (bis 1864), in der die Ar-
tillerie von ihrer Bedentung keine Beweiſe ablegen konnte,
und aus der bisherigen Organiſation der Artillerie als
Spezialwaffe mit Spezialbehörden neben den bei
den anderen Waffen. Hieraus ergab ſich, daß verhältniß-
mäßig ſehr ſelten ein aus der Artillerie hervorgegangener
General eine Diviſion und noch ſeltener ein Armeekorps
erhielt, ſondern in der Reger bildete eine Jnſpektion oder
die General-Jnſpektion, aber mit dem Titel General der
Jnfanterie, den Abſchluß der Laufbahn. Die Artillerie hat
dieſe Sonderſtellung mit den daraus folgenden Nachtheilen
lebhaft empfunden, und der nunmehr geſchaffene Grad
eines „Generals der Artillerie“ bedeutet die völlige
Gleichſtellung der Artillerie mit den übrigen Waffen.
Die kaiſerliche Verfügung iſt daher, hiſtoriſch betrachtet,
ein neuer Abſchnitt in der Armee. Dieſer Vorgang unter
vielen zeigt wieder, daß der oberſte Kriegsherr den Werth
der Artillerie als Schlachtenwaffe durchaus erkennt, und
das iſt das Bemerkenswerthe.“

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Die von Prof. Joſef Kürſchner herausgzegebeue

„Deutſche National-Literatur“ (Stuttgart, W.
Spemann) enthält in den Lieferungen 462—471 die Fort
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Ein neuer Abſchnitt, eingeleitet von Dr. Golther, be
We t Vottfie von Straßburg und deſſen „Triſtan und
Jſolde.

Wie mag ſich in der Seele des Afrikauers das
Bild, des Enropäers abſpiegeln? Gisbert Freiherr
Vincke hat in der Kleinen Chronik einige Madegaſſiſche
Lieder“ veröffentlicht. deren eines die Empfindungen des
größten Theiles der Eingeborenen des ſchwarzen Welttheils
gegenüber den Weißen und den Seguungen ihrer Cultur viel
leicht auch nur zu deutlich wiedergiebt! Würden ſich Mada-
gaſſen und BauknNeger, Kaffern und Somali zu verſtändigen
wiſſen, ſo würden ſie zum Bundeslied gewiß die nachſtehenden
Strophen wählen Trauet nicht den Weißen, ihr Bewohner
des Strandes! Jn unſerer Väter Zeiten ſtiegen nieder die
Weißen anf dieſes Eiland. Wir ſprachen zu ihnen: „Hier habt
ihr Land, laßt es bebauen von euren Weibern. Seid gerecht.
bin t und werdet uns Brüder.“ Die Weißen verſprachen's.

ndeſſen warfen ſie auf den Wall, es ſtieg eipor ein drohen-
der Bau: den Donner feſſelten ſie in einem eheruen Mund; ihre
Prieſter brachten uns einen Gott, den wir nicht kannten. Dann
redeten ſie von Unterwerfung und Sklaverei: Lieber den Tod.
W ſchrecklich war das Gemetzel! Doch trotz dem Blitz,
welchen ſie ſchleuderten, der ganze Haufen dahinwarf. wurden
ſie Alle verlilgt. Trauet nicht den Weißen! Wir ſahen
dann wieder nene Tyrannen, ſtärker an Zahl und Macht: ſie

flanzten am Strande die Banner auf. Aber der Himmel kämpfte
ür uns: die Stürme ſandt' er, die Regengüſſe, die giftigen
Winde ſie ſind nicht mehr! Und wir, wir leben, wir leben
frei! Trauet nicht den Weißen, Jhr Bewohner des
Strandes!

Kraszewski's Hinterlaſſenſchaft. Die Erbſchaft
des polniſchen Dichters Kraszewski, der bekanntlich früher
läugere Zeit als uaturaliſirter Sachſe ſeinen ſtändigen Aufent-
halt in Dresden hatte und wegen Hochverraths nahezu 2 Jahre
auſ der Feſtung Magdeburg gefangen ſaß, iſt jetzt gericht-
lich geordnet worden. Danach hat Kraszewski ein Baarver-
mögen von 92000 Rubeln, eine Sammlung werthvoller Ge
mälde, eine Bibliothek von 40000 Bänden, zahlreiche koſtbare
Handſchriften u. ſ. w. hinterlaſſen. Die kaiſerliche Bibliothek in
Petersburg ſoll mun, wie die Magdeb. Ztg. meldet, die Abſicht
haben, diejenigen Handſchriften, welche ſich auf ruſſiſche Ge
ſchichte beziehen, käuflich zu erwerben. Das Bagrvermögen fällt
der Wittwe, welche ſchon ſeit langen Jahren ihren Aufenthalt
auf ihrem Land ute in Ruſſiſch-Polen hat, und den zwei Söh-
nen und beiden Töchtern des Verſtorbenen zu. Einer der Söhne
ſiedelte vor mehreren Jahren nach Paris über und iſt dort als
Jngenienr und Schriftſteller thätig.

Halliſche Lokaluachrichten vom 80. Januar.
Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenongab

geſtatet
Auf Veranlaſſung des hieſigen 1. Vereins für

naturgemäße Geſundheitspflege und Heilkunde
hielt Herr Rechtsanwalt L. Volkmar aus Berlin geſtern
Abend vor einer ziemlich zahlreichen Verſammlung in der Kaiſer-
Wilhelms-Halle einen Vortrag über die Fragen: Was iſt Krank-
heit?. Wie entſteht ſie? Wie wird ſie geheilt? Jn mehr-
Miniger Rede ſuchte Hexx Volkmar die Anweſenden von der

tichtigkeit der neuen Theorie, daß alle Krankheiten eigentlich
eins ſeien und damit zu der Praxis zu überzeugen, daß alle
Kraukheiten auch durch daſſelbe Mittel zu beſeitigen ſeien, unter
Ausſchluß aller Arzeneimittel und aller operativen Eingriffe,
allein durch Dampfbad, Rumpfbad, Brettſitzbad. Neben man-
chen. guten Gedanken, die ſich unſere Aerze jedoch längſt zu
eigen gemacht haben und mit Erfolg anwenden, enthielt der
Vortrag ſo viele gewagte, nach unſerer Anſchauung durchaus
nicht haltbare Behauptungen, daß uns dieſe neue Heilkunſt, die
Herr Volkmar predigte, zwar wie ein hohes, jedoch ſo leicht
aufgeführtes Gebäude vorkam, daß die zuſtändigen Behörden
die Benutzung wegen ſeiner Gefährlichteit nicht zugeben dürfen
Leider wurde eine Beſprechung des Vortrages ſeitens des Ver
einsvorſitzenden nicht geſtattet. So ſind wir denn aus der Ver
ſammlung geſchieden, ohne die Zweifel, welche wir der Natur-
heilkunde bisher entgegenbrachten, geſchwunden zu ſehen, undnach wie vor werden wir unſerem alen Grundſatz treu bleiben,
bei Erkrankungen unſerer eigenen Perſon oder unſerer Ange
hörigen ohne Rückſicht auf Doktor und Apothekerkoſten lieber
einen tüchtigen Arzt um Rath zu fragen, als uns in die Hände
eines Naturheilkundigen zu geben, ſa, ſogar dann, wenn uns
einer der Erfinder des von Herrn Volkmar vertretenen Syſtems
Prießnitz--Rauſſe Hahn Kuhne (eine etwas langathmige

irma! Die Red. ſelbſt koſtenfrei behandeln wollte; von dieſer
Anſicht können uns ſelbſt die Krankheitsgeſchichten nicht ab
bringen, welche Hr. Volk marüber Heilung von Lungenentzünd-
ung, Diphtheritis, Gelenkrheumatismus, Krämpfen und Nieren-
leiden vorführte.

Wie neulich von uns mitgetheilt, hatte der Halle
ſche BicheleKlub vom Komitee der 1. großen allgemeinen
Fahrrad- Ausſtellung in Leipzig eine Einladung erhalten, an
einer von Sr. Majeſtät dem König von Sachſen zu veranſtalten-
den Fahraufführung ſich zu betheiligen. Wir erfahren nun, daß
dieſe Aufführung am nächſten Montag, den 4. Februar, Mittags
1 Uhr in der Alberthalle ſtattfinden wird. Neben einem Er-
öffnungsfahren des Leipziger Klubs, einen Duett von Mit-
gliedern des Weißenfelſer und einer Solotour von einem Mit-
gliede des Cöthener Klubs wird als Hauptnummer eine

nadrille, ausgeführt von s Fahrern des Halle-
ſchen Bicycle-Klubs, geboten werden. Die Koſtüme zu
dieſer Aufführung werden für die Halleſchen Fahrer von der
bekannten Garderobe-Firma Höde in Magdeburg geliefert. Zu
dem gelegentlich der Ausſtellung ſtattfindenden Concurrenz-
fahren hat der Halleſche Bicycle-Klub noch eine andere nene
Quadrille angemeldet. die bei ihrer ſchwierigen Durchführung
jedoch noch weiterer Vorbereitungen bedarf und zum erſten Male
bei dem am Sonnabend, den 9. Februar, im „Prinz Carl ſtatt-
findenden Winterfeſt des Klubs zur Aufführung ge-
langen wird.

Zum Beſten des geplanten Kaiſer Wilhelm-Fried-
rich- Denkmals in Giebichenſtein beabſichtigen die ver-
einigten dortigen Geſangvereine Gemiſchtchöriger Geſang-
und Lehrerverein am 5. Februar in Bad Wittekind ein Ge
ſangs- und Jnſtrumentalkonzert zu veranſtalten.

Dem eben veröffentlichten Jahresbericht des leitenden
Ausſchuſſes der Gefängnißgeſellſchaft für die Provinz
Sachſen und das Herzogthum Anhalt pro 1887/88 entuehuten
wir, daß dieſelbe 17 Lokalvereine mit insgeſammt 3517 Mit-
glieder umfaßt. Das Vermögen beziffert ſich auf 16662 M.
und die Summe der geleiſteten Mitgliederbeiträge beläuft ſich
auf 5802 M. Die Vereins-Verwaltungsunkoſten betragen
638 M. und die Ausgaben für Vereinszwecke 5836 M. Die
Zahl der eigen enen Geſuche um Fürſorge betrug 451. Die
Zahl der mit Arbeitsprämien überwieſenen Entlaſſenen belief
Se 102 und durch Unterbringung wurden 126 Geſuche
erledigt.

r Der Vorſtand des deutſchen Braunkohlen-Jndnſtrie-
Vereins hat durch perſönlichen Vortrag im Miniſterium eine
Förderung der Tarifbeſtrebungen im Jutereſſe der Braun
kohlen-Jnduſtrie verſucht. Der kürzlich hier zuſammenge-
tretene Vorſtand des Vereins der Briquettes-Jnduſtri-
ellen Deutſchlands iſt der Anſicht. daß die Tarifangelegen-
heit nach den langen Verhandlungen nicht eher fallen gelaſſen
werden dürfe, bis ein klarer Beſcheid des Reſſortminiſters
porliege, weſcher noch nicht ertheilt ſei. Die Herren Director
Johanni-Frohſe und Bergrath Schroecker-Halle wurdener-
ſucht, dahin zu wirken, daß ſeitens des Braunkohlen-Jnduſtrie-
Vereins die Sache weiter betrieben werde. Jn der Ange-
legenheit, betreffend die Eröffnung des Rechtsweges in Berg-
verwaltungs- und Polizeiſachen, ſoll eine Conferenz demnächſt
ſtattfinden, zu welcher Seitens des Vereins der Brigquettesin-
duſtriellen Herr Director Ziervogel Halle deputirt werden
ſoll. An Stelle des Directors Johanni-Frohſe, der aus
Geſundheitsrückſichten zurücktreten will, wurde Fabrikbeſitzer
Reſchke zum Vorſitzenden des Vs. der Briquertes-Jnduſtri-
ellen Dentſchlands gewählt. Auf Veranlaſſung eines Vor-
ſtandsmitgliedes iſt das amtliche Verwiegen verſchiedener Lad-

ſetzung von Leſſing's, Goethe's und Lenau's Werken.

ungen böhmiſcher Braunkohle vorgenommen worden, wobei

ſich bedeutende Uebergewichte bis 22 Citr. pro Waggon ergaben.
Es vird auheimgeſtellt, möglichſt weitere Controlverwiegungen
bei den Bahnverwaltungen zu veranlaſſen, um event. dann in
geeigneter Weiſe gegen dieſen Mißbrauch, welcher die Concur-
reuzfähigkeit der Briquetts außerordentlich ſchädigt, vorzu-
gehen.

r Beer Ortskranken- und Sterbekaſſe der Cigarren
und Tabaä?- Arbeiter zu Halle a S. wurden die Herren
Abert, Fabrikant Kühn, Thomas, Neumann und Leutner
ſeitens der Arbeitgeber, Friſche und Winkler ſeitens derArbeitnehmer in den Vorſtand gewählt. Die Meldeſtelle be
findet ſich nach wie vor Manugsfelderſtraße 51 und iſt geöffnet
jeden Sonnabend von Nachmittags 4—-6 Uhr.

An den hieſigen ſtädtiſchen Elementarſchulen
wirken 3 Rektoren, 2 wiſſenſchaftlich ausgebildete Lehrer, 156
Elementarlehrer, 30 Elementarlehrerinnen. Die Gehälter der
Elementarlehrer betragen an den Bürgerſchulen 116 925 an
den Volksſchulen 112 455 .4. an der Vorſchule des Gymnaſiums
und der Vorſchule der Realſchule 14 775 Der
Etat für die Elementarſchulen pro 1889 90 bala eirt in Ein
nahme und Ausgabe mit 375 640 (18 100 mehr als im

Vorjahre). tHerrn F. Herbſt hierſelbſt iſt ein Patent auf einen
abnehmbaren Gefäßdeckel ertheilt.

Zur Richtigſtelluing einiger in einem Artikel über Ver-
hütung von Exploſionen in Briquettesfabriken inder „B. B. 3.“ ſowie an dieſer Stelle in Nr. 19 enthaltenen
Angaben wird Folgendes geſchrieben: Zunächſt hat die Ver-
ſanimlung am 17. Januar in Halle an der Saale einſtimmig die
Reſolution gefaßt: „Der Trockenkohlenſammelraum in Brauu-
kohlenbriquettesfabriken iſt nicht zu entbehren, wenn ein ſtets
gleichmäßig gutes marktfähiges Pro uct an verkäuflichen Bri-
quettes erzielt werden ſoll. Zweitens wurde mit ein r
Stimmenzahl von 15 gegen 13 die Reſolution gefaßt. Die
directe Einmündung der Staubſchnecke in den Trockenkohleu-
elevator iſt zu vermeiden.“ Drittens wurde mit 15 gegen 13
Stimmen die Reſolution gefaßt: Die Anordnung des Trocken
kohlenſammelraumes über den Preſſen wird als die zweckmäßigſte
erachtet.“ Viertens wurde beſchloſſen, Schritte zu thun, um den
Arbeitern in Briquettesfabriken eine Kleidung zu ſchaffen, welche
dieſelben bei Löſchung von Bränden anzulegen hätten und die
aus nicht brennbarern Stoffen beſtehe um ſo die Arbeiter
möglichſt vor den direkten Folgen einer Exploſion zu ſchützen.
Ein Preis von 1000 iſt überhaupt nicht ausgeſetzt worden,
und ebenſo wenig iſt die Rede davon geweſen, daß für eine
Conſtruktion ohne Schnecken und Elevator überhaupt ein Preis
ausgeſeht werden ſolle oder möge „da eine ſolche Anordnung
weder unbekannt, noch patentirt iſt und in jedem Augenblicke
oon Jedem gemacht werden kann, der dieſelbe überhaupt an
wenden will wenn man die Unzuverläſſigkeit, ein gleichmäßig
gutes Fabrikat machen zu könuen, d. h. concurrenzfähig zu Fin,
mit in den Kauf nehmen will ohne der anderen, dieſer An-
ordnung anhaftenden Uebelſtände und Gefahren zu gedenken.
Es iſt „in Vorſchlag gebracht' Preiſe auszuſchreiben auf neue
Conſtrüctio en für die ſicherſten Apparate zum Horizontal- und
Verticaltrausport getrockneter Braunkohle, ſoweit ſich ſolche
als Verbeſſerung der bisher bekannten und angewendeten
Apparate, Schnecken und Elevatoren, erweiſen, oder ſofern die
ſelben dieſe zu vermögen. Dieſer Vorſchlag konnte aber
nicht zum Beſchluſſe erhoben werden weil Bedenken erhoben
wurden ob die Unfallberufsgenoſſenſchaſt berechtigt ſei. nach
dieſer Richtung hin über ihre Mittel zu verfügen. Endlich
wurde beſchloſſen, alle dieſe Reſolutionen und Vorſchläge einſt-
weilen einer Commiſſion zur weiteren Erwägung und Berathung
zu überweiſen, welche namentlich auch die Irggen eingehend er
örtern wird: 1) Wie ſind Exploſioren und Brand in den be
ſtehenden Briquettes-Fabriken möglichſt zu verhüten? 2) Welche
Einrichtungen ſind in beſtehenden oder neu zu erbauenden
Briquettesfab iken zu treffen, um die Gefahr einer Exploſions-
oder Brand Entſtehung auf ein Minimum zu bheſchränken?
3) Welche Einrichtungen Vorkehrungen und Vorſchriften ſind
zu machen, um die Folgen eines entſtandenen reſp. entſtehendenBrandes möglichſt auf ein Minimum zu reduziren Dieſe
Hauptfragen ſind ja naturgemäß in eine große Anzahl Unter-
abtheilnngen zu zerlegen, ünd würde die geſammte Fachwelt
wohl daran thun, wenn jeder Einzelne ſeine Wünſche, Erfahr-
ungen und Vorſchläge, wenn aüch für das kleinſte Detail dieſer
wichtigen Fragen der Commiſſion, deren Vorſitzender Herr Berg-
rath Schröcker in Halle a. S. iſt, zugängi machte; denn da
auch die übrigen Mitglieder der Commiſſion Fachleute, zum
größten Theile langjährig bewährte Leiter großer Braunkohlen
Briquettes-Fabriken ſind, ſo iſt wohl zu hoffen, daß aus dieſen
Berathungen namentlich wenn denſelben die angedeutete allge
meine Unterſtützung zu Theil wird, erſprießliche praktiſche Vor
ſchläge hervorgehen werden um ſo mehr, als in Ausſicht ge-
nommen wird, ſich zugleich mit dem Vorſtande der Braun-
kohlen Briquettesvereine und dem Königl. Oberbergamt zu
Zu a. S. in Verbindung zu ſetzen und in ſtetem Contact zu
erhalten.

Die Gemeinde- Vertretung zu Giebichenſtein
beſchloß in ihrer geſtrigen Sitzung, die Wegebau- Kommiſſion
mit der Beſchaffung der Luftheizapparate zu betrauen. Als
Hausmann für die neue Schule wurde der Arbeiter Karl
Schotte, als ſolcher für das Amtshaus der Hausdiener Karl
Arndt von dort gewählt; mit dieſen beiden Poſten iſt der
Nachtwachdienſt verbunden. Der Antrag des kommunalen
Vereins „Union“ auf Kanaliſirung pp. der oberen Wittekind
ſtraße und Pflaſterung des Fußweges in der Reilſtraße zwiſchen
Brunnenſtraße und Bad Wittekind wurde vertagt. Zur An-
ſtellung der nöthigen Ermittelungen, bezüglich der antheiligen
Wegeunterhaltungskoſten wurden die, erwachſenen Koſten
bewilligt. Die Herren Stridde und Prof. Dr. Wangerin wur-
den zu dem Ausſchuß für Errichtung eines Knabenhorts
deputirt. Zur Gemeinde Einkommenſteuer Einſchätzungs-
kommiſſion wurden gewählt die Herren Gemeindevertreter
Thiele, Lüderitz, Geppert, Ehrlich, Leetſch. Gutezeit, Rudloff,
ſowie die Reſtaurateure Herrmann und Spengler. Gegen die
ſeitens der Poſtbehörde kürzlich getroffene Abtrennung
eines Theiles des hieſigen Orres vom hieſigen Poſtbeſtellbezirk
u. Hinzulegung zu Halle a. S. ſoll Proteſt erhoben werden, da
hierdurch viel UÜnznträglichkeiten beſonders durch Strafporto
für Briefe, welche von einem Ortstheil nach dem anderen ge-
ſchickt werden, entſtehen. Gleichzeitig ſoll beantragt werden
das z lo für Ortsbriefe im Betrage von 5 Pfennige beizu-
behalten.

Ein hieſiger Banunterrehmer hatte ſich kürzlich Abends
verleiten laſſen, ohne zuvor eingeholte Erlaubniß ſeiner Ehe-
hälſte etwas länger wie gewöhnlich zu kneipen und kam dann
erſt mitten in der Nacht nach Hauſe. Seine Franu, die ſich in
zwiſchen zu Bett begeben, empfing denſelben zunächſt mit einer
wohl einſtudirten Gardinenpredigt. Wohl durch das tiefe
Schweigen, das ihr Mann beobachtete, noch mehr in Aufregung
verſetzt, ſprang die holde Gattin plötzlich aus dem Bett, ergriff
einen eiſernen Stiefelknecht und bearbeitete damit ihren
Ehemann, der ſich inzwiſchen ebenfalls ins Bett gelegt hatte
dermaßen, daß derſelbe ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen
mußte und auf längere Zeit arbeitsunfähig ſein wird. Der
Mann hat Strafantrag geſtellt

Das Stadttheater ſchließt den laufenden Spiel-
abſchnitt ſchon am 15. April und der nächſte Spielabſchnitt wird
nur vom 24. September bis 1. April dauern. Mit dieſen
uns verbürgt zugehenden Mittheilungen wird die Nachricht,
welche wir über die Saiſondauer des Stadttheaters ſchon vor
Monaten brachten, lediglich beſtätigt. Unſere damals ſchon ge
äußerten Bedenken halten wir voll aufrecht, da man uns von
ſachverſtändiger Seite beſtotigt, daß das Engagement guter
Kräfte für eine Bühne mit ſechsmonatlicher Spielzeit ein Un-
ding ſei. Wir gehen alſo mit Rieſenſchritten wieder der
Monatsoper entgegen.

Zu dem geſtern im Saale des Café David von der
Konzertſänger- Geſellſchaft J. Hinter waldner aus Jnnsbruck
gegebenen Konzert hatte ſich ein ziemlich zahlreiches Publikum
eingefunden. Was die Geſellſchaft auf dem Gebiete der Vokal-
wie der Jnſtrumentalmuſik (Schlagzither, Streichzither und
Gnuitarre) bot, war in ſeiner Art ſo ausgezeichnet, daß der reich
lich geſpendete Beifall ein wohlverdienter war. Auf das heute
Abend ſtattfindende letzte Konzert ſei hiermit empfehlend auf-
merkſam gemacht.

Jn der Sterbekaſſe der Schneidermeiſter wurden
die ſtatukengemäß aus dem Vorſtande ausſcheidenden Mitglieder
wiederum gewählt. Die Kaſſe beſitzt ein Stammvermögen von
etwa 5000 und es gehören derſelben gegenwärtig 541 Mit
glieder an. An die Hinterbliebenen von 24 verſtorbenen Mit
gern wurden im Vorjahre 2016 -4& Unterſtützungen ge-
öah

--9 Geſtern ſtand vor hieſigen kgl. Amtsgericht Termin
zum Verkauf des ehemals Knebel'ſchen Hausgrundſtücks (Lud-
wigſtraße 133) an den Meiſtbietenden an. Veſtbietender bliek
Herr Gutsbeſitzer Robitzſch-Kütten mit 10 900

Jm beuachbarten Beeſen wurde in einer der letzten
Nächte der verehe ichten. Handelsfrau Emilie Halle aus dem
Hofe ihres Grundſtücks ein Handwagen geſtohlen.

Jn Canena wurden dem Korbmachermeiſter Schinkel
dieſer Tage, wahrſcheinlich in der Nachtzeit, 15 Bund geſchnittene
Korbweiden entwendet.

Siadt Theater.
Johann von Paris.

Man hat Cherubini, Méèhul und Boieldien die drei
Klaſſiker der franzöſiſchen Oper genannt. Jnwieweit dies auf
Boieldieu zutrifft, läßt ſich an den in unſerer Zeit nur noch
bekannten beiden Opern: „Die weiße Dame“ und „Johaun von
Paris“ nicht feſtſtellen ob die weiteren längſt der Vergeſſenheit
anheimgefallenen 28 Opern Boieldien's den Ausſpruch berechtig-
ten, kann dahin geſtellt bleiben. Von den dann und wann noch
auf dem Repertoir der deutſchen Bühne erſcheinenden vorge-
nannten beiden Opern ſteht „Die weiße Dame“ mnſikaliſch weit
über „Johann von Paris“. Jn der Muſik der letzteren Oper
herrſcht eine auffallend trockene Nüchternheit zumeiſt in
marſchartig markirtem Takt ausgedrückt vor. Combination
und Erfindung ſind einfach und anſpruchslos, der muſikaliſche
Ausdruck vorwiegend ſeicht, das ſehr geſchickt gearbeitete Sujet
herzlich unbedentend. Natürlich ließ es Boieldien an aumuthigen
und geiſtreichen Nummern nicht fehlen; er läßt uns aber Jnnig-
keit und Gefühlstiefe (vielleicht das Liebesduett im 2. Act aus-
genommen) vergeblich ſuchen. Jn erſter Linie hat die drei
ſtrophige Troubadour-Romanze (2. Act) der Oper als An

gedient; überhaupt iſt die Romanze dieſe
ieblingsſcene der Frauzoſen darin mit bemerkenswerther
Vorliebe behandelt, ſodaß der Ausſpruch eines Muſikſchriftſtellers,
der ganze „Johann von Paris“ ſei eine Romanze unter den
Opern, vieles Wahre hat. Die Aufnahme der für den heutigen
Geſchmack etwas veralteten Oper im Publikum war eine ziemlich
kühle: die laue Darſtellung in der geſtrigen Aufführung war
auch nicht dazu geeignet, beſonders für das Werk zu erwärmen.
Es erfordern die vier Hauptpartieen Prinzeſſin (Frau
Charles-Hirſch), Johann (Herr Kammerſänger Köbke),
Seneſchall (Herr Moor) und Olivier (Frl. Kalman) einen
erheblich intenſiveren ſtimmlichen Glanz, als ſolcher geſtern von
den Genannten durchgängig aufgewendet wurde. Frau Charles-
Hirſch würde ganz befriedigt haben, wenn ſie weniger conven-
tionell geſungen hätte. An Herrn Köbke that der friſche ritter
liche ug in der Auffaſſung der Titelpartie wohl. Der geſang-
liche Part ließ aber Wünſche offen; namentlich hätte es Herr
Köbke eigentlich nicht nöthig, an einigen Stellen abweichend von
der Partitur (z. B. „Macht's Euch bequem“, „Jch bleibe
drin“) das hohe a aufzuſuchen, da ihm ja ſchon das g bei den
Stellen: „Jch höre Sphären klingen“ und „So vereint man
zugleich“ mißlang. Frl. Kalman blieb den Beweis dafür,
„wie man in Paris ſingt“, ſchuldig. Für ſolche Aufgaben ſind
ihre Stimmmittel eben zu begrenzte; das Duett mit Sorezza und
die erwähnte köſtliche Romanze verlangen eine leicht anſprechende
Höhe. Jn der Darſtellung aber traf Frl. Kalman den über
müthig-kecken Pagenton recht gut. Mit dem ſteif-grotesken und
komiſchceremoniellen Seneſchall zeigte Herr Moor ſich von
einer neuen, recht vortheilhaften Seite. Daß er einige Mal aus
der Rolle fiel, fanden wir bei Wiedergabe ſolcher Zerrfigur er
klärlicher, als das unmotivirte Herumklettern in der hohen
Stimmlage am Schluſſe der Arie. Die kleinen Partieen des
Pedrigo und der Sorezza waren mit, Herrn und Frau Schaf
nit ausreichend beſetzt. Die Chöre gingen überraſchend gut und
das Orcheſter ſpielte unter der recht flotten Direction des Herrn
Kapellmeiſters Hartenſtein ſogar ausgezeichnet.C. REinbold.

Aus ver Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Oriz'nal-Coreſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Queklenanagabe geſtattet.
D Gera, 28. Januar. (Feuer). Bei dem Schaden-

feuer in der Färberei und Appretur- Anſtalt von Schütze
u. Leube in Cuba ſind auch drei Perſonen mehr
oder weniger ſchwer verletzt worden, ſo daß ſie ärztliche
Hülfe in Anſpruch nehmen mußten. Der Schaden iſt rin
um ſo größerer, weil bei dem gegenwärtigen ſehr flotte
Geſchäſtsgange durch das Brandunglück gar mancherlei
Störungen herbeigeführt werden. Ueber die Entſtehungdes Feuers, das ſenr ſchnell um ſich griff, iſt bis jetzt noch

nichts Beſtimmtes bekannt.

Aus aller Welt.
Modenotiz. Jn letzter Zeit haben wir die

Toiletten unſerer Kleinen ein wenig vernachläſſigt, deshalb
wollen wir das Verſäumte heute wieder nachholen. Jm
Allgemeinen bieten die Anzüge der größeren
Mädchen inſofern nichts ueues, als ſie eigentlich nur
eine vereinſachte Wiedergabe der Toiletten ihrer Mutter
ſind und ſie, wie dieſe, bald in Bluſe und Faltenrock, bald
im Kleid der Direktorialzeit erſcheinen. Jntereſſant iſt es,
zu beobachten, wie die nothwendigen Aenderungen an der
Tracht der Großen ein ähnliches und dennoch anders ge-
ſtaltetes Koſtüm für die kleine Welt hervorbringen. Genre
directoire mit ſeinem breiten Revers und dem Falten-
zürtel zu einem eingereihten Rock iſt wie geſchaffen für
die noch allzu ſchlanken Geſtalten größerer Mädchen; das
Koſtüm kleidet aber auch die Kleinen nicht übel. Die
Taille kann hierbei, wie bei den Erwachſenen, oben herz-
förmig geöffnet und daſelbſt durch einen Stofflatz anſtatt
des Spitzenjabots ergänzt ſein. Fertigt mau die Vorder-
theile loſe, jackenartig, ſo kann eine Bluſe oder ein ge-
faltetes Chemiſet als Vervollſtändigung dienen aber auch
hier dürſen längs des geraden Randes der Vordertheile
die drei großen Knöpfe aus Stoff, Metall, Perlmutter

nicht fehlen und die Revers müſſen mit ihrer Spitze
bis an den Aermel reichen. Der breite gefaltete Gürtel
kann auf dem Bluſentheil feſtgenäht und ſeitwärts unter
der Schleife geſchloſſen werden. Wünſcht man die Taille
völlig geſchloſſen zu tragen, ſo iſt der bereits erwähnte
Stofflatz einzufügen oder eine Weſte nnterzuziehen, die
eigentlich am unteren Rande der Taille wieder ſichtbar
werden muß. Die einfachen glatten Aermel erhalten ſehr
breite, ſteif gefütterte Stulp-Anfſchläge, deren äußere Naht
nicht geſchloſſen wird. Große Knöpfe dienen zur Ver-
zierung. Zum Geſellſchaſtsanzuge gehören farbige Strümpfe
und tief ausgeſchnittene Schuhe mit Krenzbändern.

Mädchen im Alter von 12 Jahren werden beſſer von
dieſer Tracht fern gehalten, für ſie iſt die Bluſentaille in
ihren verſchiedenen Formen nebſt dem Faltenrock am ge-
eignetſten. Die Bluſentaille finden wir jetzt mit feſtem
ſowie mit weitem Rücken, der daun nach Art der
Vordertheile eingereiht, eingefaltet oder an eine Paſſe ge
ſetzt wird, die ihrerſeits wieder gerade, rund oder ſpitz ſein
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Kann. Oft wird zu feſtem Rücken auch eine vordere Paſſe
Zetragen, meiſt aber faltet man den Oberſtoff auf feſtem
Futter ein. Bei ranhem Stoff, wie Cheviot, iſt es ge
rathen, die Falten 10--15 Zentimeter lang wie eine Paſſe
ffeſtzuſteppen und zwar mit andersfarbiger Seide, wodurch
ſich eine einfache hübſche Verziernng bildet. Weiche Stoffe
verziert man nach engliſcher Art mit beſtickten Reihfalten;
eine leichte müheloſe Arbeit von aparter Wirkung. Man

i hierzu die Falten ziemlich tief auf einen langen
Faden wie bei den Röcken zur erforderlichen Breite
des Vordertheils ein und wiederholt dies 4——6mal in
Zwiſchenräumen von l Zentimeter, wobei man darauf
zzu achten hat, daß die Stiche ſämmtlicher Reihen gleich
tief ſind, die Falten alſo ſchnurgerade fallen. Den ſo vor
bereiteten Falkentheil benäht man mit loſen Hexenſtichen,
ſog. Krenznaht, die man nochmals übernähen kann. Sehr
hübſch wirkt dieſe Verzierung, wenn man ſie ſo einrichtet,
V eſh aus den mehrfachen Reihen ein Carreaumuſter
bildet.

T Durch den vi eines Papageis. Einer der bekannteſten
Münchener Wirthe, Joſeph Grünwald, Beſitzer des „Grand
Hotel', iſt an den Folgen eines Biſſes, den ihm ein Papagei
beigebracht hat, geſtorben.

T Walfiſche huldigen Bonlanger. Vor Havre werden ſeit
einigen Tagen Gruppen von 6 bis 8 Walfiſchen beobachtet, die
ſich in der Seinemündung tummeln.

T Alte Gewohnheit roſtet nicht. Nach zu Brisbane
tatien eingegangenen Nachrichten wurde Mr. Armz
ſtrong, ein Regierungsarbeitsagent in New Guinea auf
der benachbarten Jnſel Monaba ans Geſtade gelockt und von
den Eingeborenen mit Tomahawks erſchlagen. Darauf
wurde der Leichnam enthauptet und der Kopf einigen Häupt-
lingen auf dem Feſtlande überſandt.

Ein Toaſt des ſerbiſchen Kronprinzen. Aus Belgrad,
den 25. ds., wird der Fr. Ztg. geſchrieben; Vor einigen Tagen
verſammelte der jugendliche r welcher ſeit einigen Mo
naten die Lieutenantsuniform trägt, ſämmtliche Offiziere ſeines
Bataillons im Konak, umſiefeſtlichzu bewirthen.t ei dieſer Gelegene kam es zu einem ebenſo unerwarteten als ſenſationellen Toaſte

dachdem der Kommandant des Bataillons zuerſt auf den Ober
ſeldherrn der Armee, den König Milan, ſein Glas geleert hatte,
nd dann der älteſte Kapitän des Bataillons den jüngſten
Offizier der Armee, Kronprinzen Alexander, hochleben ließ,
wurde dem aufgetragenen w reichlich zugeſprochen.
Einer der Offiziere wandte ſich bei der Gelegenheit ſpäter
an den jugendlichen Kronprinzen mit dem Erſuchen, er möge
gleichfalls eine kleine Rede halten bezw. togſtiren. Schneller
als es der Bittende vermuthete, kam Prinz Alexander der Auf
forderung nach. Unter lautloſer Stille erhob ſich der
liche Prinz, auf den nun aller Augen gerichtet waren. Dieſer
machte aber nicht viele Worte, ſondern erſuchte einfach die ver
ſammelten Offiziere ſeines Bataillons, auf ſeine Mutter zu
toaſtiren. Alles war im erſten Augenblick wie beſeſſen über
den unerwarteten Speech, doch fand man ſich ſchnell in die Si
tuation und ſtieß, wenn auch mit etwas beklommenem Herzen,
bald die hellklingenden Gläſer gegenſeitig an. Ob der Toaſt
ein Nachſpiel für den Kronprinzen vor ſeinem königlichen
Vater, der an dem Feſte nicht theilnahm, hatte, iſt mir von
meinem Gewährsmann nicht übermittelt worden.

„Frei in Lüften iſt unſere Bahn“, dürfen die Actionäre
einer californiſchen Eiſenbahn mit allem Recht behaupten.
Dreiundzwanzig Meter über dem Erdboden iſt die Trace dieſer
Bahn gezogen: Schwellen und Schienen ruhen auf dem Unter-
5 feſtgewurzelter Rieſenbäume. Wir Europäer ſindchon froh, wenn unſere Locomotiven auf der feſten Erde ohne

Unfall ſich fortbewegen, der kühne Amerikaner nimmt keinen
Anſtand, ſich einem Zuge anzuvertrauen, der über Bänme hin
weg raſt. Die zwiſchen Los Angelos und Columbia in Cali-
fornien verlaufende Bahn wird von einer breiten Schlucht
unterbrochen auf deren Grund ein Stück ealiforniſchen Ur

waldes mit ſeinen Titanenbäumen ſteht. Statt nun die der
Bahn im Wege ſtehenden Rieſen zu fällen und die Schlucht zu
überbrücken, hat man die Bäume ruhig ſtehen laſſen und ge-
mächlich als vortreffliche Pfähle verwerthet. Sämmtliche im
Zuge der Eiſenbahn ſtehenden Baumrieſen, wurden in einer
Höhe von 23 Meter über dem Boden der Schlucht abgeſchnitten,
und über die Schnittflächen die Schienenſtränge weiter geführt.
Raſch, zig einfach und echt amerikaniſch. Die ſchwerſten
Güterzüge brauſen jetzt über dieſe natürliche Brücke mit einer
Sicherheit hinweg, als wären ihre Stützpfähle ſtatt aus leben-
digen Binmen aus mächtigen Granitblöcken hergeſtellt.

Die verſchluckte Taſchennhr. Der 17jährige Bauern-
burſche Traſim aus dem Kreiſe Slutzk. Gouvernement Minsk,
erſchien vor einiger Zeit beim Kreisarzt und bat, ihn von einer
harten Brodkruſte zu befreien, die er vor einigen Tagen ver
ſchlukt habe. Da aber mehrere dargereichte erweichende Mittel
nicht halfen und die harte Brodkruſte auch mehreren derben
Brechmitteln erfolgreich widerſtand, ſo wurde erg zur Kaut
ſchukſonde und dann zur Metallſonde gegriffen. Bei Einführ-
ung der letzteren an aber pro ein ganz ſeltſamer Ton
dem Arzte entgegen. Man drang daher auf den jungen, blöde
dreinſchauenden Bauernburſchen mit der Frage ein, ob er einen
metallnen Knopf oder gef eine große Kopeke alter Prägung
verſchluckt habe. Dieſer beſtand aber hartnäckig auf ſeiner erſten
Ausſage. „Dann muß ich Dir, mein Junge, eine Maus in den
Magen hinablaſſen, damit ſie Dir dort das Brod wegfrißt“,
ſagte der Arzt mit bedauernder Miene Jetzt erſt verſtand
ſich der Patient zu dem Geſtändniſſe, daß er eine Taſchen
uhr verſchluckt habe. Er war gerade bei ſeinem Popen zur
Beichte, als die auf dem Tiſch Uhr ſeines Väterchens
ihn ſo mächtig lockte, daß er der Verſuchung nicht widerſtehen
konnte und die erſte Gelegenheit ſeines Alleinſeins mit
dem wundervoll tickenden Dinge benutzte, um ſie raſch
in ſeine Taſche verſchwinden zu laſſen. Als das Ungeheuerliche
geſchehen, überkam den Jungen die Furcht vor eiuer möglichen
Entdeckung und da hat er in ſeiner Angſt das eorpus delieti
verſchluckt. Der Dieb, welchem eine ſchwere Operation bevor-
ſteht, wurde nach der fünfzehn Meilen entfernten Gouvernement-
ſtadt transportirt, da die Aerzte in Slutzk es nicht wagten, eine
Oeffnung des Magens vorzunehmen. xVor Kurzem hat in Amerika die erſte Hiurichtung
mittelſt Elektricität ſtattgefunden. Es war ein Deutſcher,
Namens Joſef Reitſch, der eine Frau ermordet hatte, welcher
das erſte Opfer der neuen Hinrichtungsart wurde. Man hatte
zuerſt Verſuche an einem Kalb und einem Pferde gemacht,
welche durch elektriſche Ströme von 1200 Volt getödtet
waren. Reitſch wurde auf einen hölzernen Stuhl geſetzt, deſſen
Lehne in eine ſchiefe Richtung gebracht und mit ſtarken Klam-
mern an dem Boden befeſtigt wurde. Er ward mittels eines
Riemens an den Stuhl feſtgebunden; das Geſicht wurde ihm
mit einem Schleier verhüllt. Hierauf legte man ihm einen me-
tallenen Ring um den Hals und lehnte ſeinen Kopf an eine
metallene Kugel. Dann wurde die Leitung mit dem Halsringe in
Verbindung gebracht; der elektriſche Funke drang durch dieſen
und die Kugel in das Gehirn und der Tod trat auf der
Stelle ein, als ob der Verbrecher vom Blitze getroffen worden
wäre. Bei der Leichenöffnung wurde wahrgenommen, daß das
Gehirn voll Blut war: ſonſt wurde keine ſichtbare Veränder-
ung an dem Leichnam wahrgenommen Trotz des raſchen und
vollſtändigen Erfolges ſoll der Hinrichtungsapparat noch der
Verbeſſerung bedürſtig ſein.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Ulrich: Freitag d. 1. Febr. Vorm. 10 Uhr allgemeineBeichte und Abendmodls

ſtunde Paſtor Knuth.

Standesamtsunchrichten.
Halle, 28. Januar. Aufgeboten: Der Fleiſchermeiſter

Heinrich Auguſt Wilhelm Klötzke, Meckelſtraße 6 und Auguſte

eier Oberdigkonus Paſtor Wächtler.
Zu Glaucha: Freitag d. 1. Febr. Abends 8 Uhr Miſſions-

Henriette Marie Gothſch, große Steinſtraße 30. Der Hilfs
bremſer Wehannes Nicolaus Reinhold, Halle und Eliſabeth
Luntzler, Beuren. Der Tiſchlermeiſter Heinrich Bernhard
Benjamin Gruuwald, Halle und Emilie Henriette Tautz,
Zöſchen. Ebeſchließznnen: Der Handarbeiter Andreas

regor Seiffert, Schmiedſtraße 15. und Anna Franziska Haak,
gpoße Steinſtraße 23. Der S Theodor AlbertMartin Schmidt und her Sinke, Kellnergaſſe 3. Ge-
boren: Dem Schneidermeiſter Otto Bergner 1 T. HedwigMartha Elſe, Bernburgerſtraße 22. Dem Maurer ried' ich
Hamann 1 S. Reinhold Ferdinand Willy, an der Schwemme
3. Dem Handarbeiter Max Blumentritt 1 T. Wilhelmine
Anna, Diemitz. Dem Schmied Hermann Hanſchild 1 T.
Bertha Anng, Schützengaſſe 92. Dem Schloſſer Hermann
Rothe 1 T. Marie re Schmeerſtraße 44. Dem
EiſenbahnBureauAſſiſtent Robert Krönert 1. T. Anng Ellag,
Wörmlitzerſtraße 30b. Dem Kaufmann Richardt Staudt-
meiſter 1 S. Ferdinand Richard Otto, Wuchererſtraße 19d.
Dem Schmied Rudolph Noth 1 S. Guſtav Hermann Willy,
Ka tegepe 1. Dem Feldwebel Karl Grumbach 1 S.
Karl Alfred, Anhalterſtraße 25. Dem und Deco
rateur Paul Danneberg 1 S. Paul Kurt, Blücherſtraße 10.
Dem Knecht Wilhelm Koppe 1 T. Paula Wilhelmine. 2
unehel. T. Geſtorben: Die Bertha Zimmermann 53. J. 2 M.
14 T. kleine Ulrichſtraße 14. Des Privatmann Wilhelm Huth
Ehefrau Thereſe Emilie Bertha geb Kellermann 70 J. 7 T.
Niemeyerſtraße 1. Der Rentner Karl Franz Brömme 88 J.
5, M. 9 T. Geiſtſtraße 21. Des Droſchkenkutſcher Guſtav
Pfitzmann T. Emma Luiſe Agnes 1 J. 10 M. 9 T. Brunos-
warte 16b. Des Hilfsweichenſteller Wilhelm Hamann T.
Emma Frieda 2 J G M. 23 T. Schmiedſtrße 16. Der
Pferdeknecht Gottlieb Wroebel 26 J. 3 M. 6 T. Diakoniſſenhaus.

Des Zimmermeiſter Karl Friedrich Fiſcher Ehefrau Emilie
Wilhelmine geb. Scheidemantel 60 J. 4 M. 14 T. Diemitz.
Des Schneider Ludwig Engelke T. Jda Anna 4 J. 23 T.Klinik. Der Güteragknt Friedrich Krüger 56 10 M. 21

T. Magdeburgerſtraße 40. Der Handarbeiter Auguſt Emil
unge 36 J. 4 M. 13 T. Neuſtadt 7. Des Auctions-
ommiſſar Wilhelm Elſte Ehefrau Luiſe Pauline ſh. Senff

67 J. 3 M. 22 T. Sgulverß 12. Der Hotelbeſitzer Karl
Feguſ grigerig 57 S 1 M. 2 T. kleine Klausſtraße 16.
Des Schloſſer Ernſt Schmidt S. Adolf Arthur 10 M. 21 T.
Domplatz 5. Der Dachdecker Johann Ernſt Zwarg 64 J. 4
M. 28 T. an der Glauchaiſchenkirche 1. Das Dienſtmädchen
Auguſte Mehnert 22 J. 8 M. 1 T. Klinik. Des Hand-
h ottlob Wiegandt S. Karl 2 J. 9 M. 18 T. Ober
glaucha 41.

Giebichenſtein, 26. Jl kre. Eheſchließzuugen: Der Zimmer
mann G. E. Weber, Schleifweg 2 und M. H. Hannich, Halle.

Geboren; Dem Bahnarbeiter F. H. Baumgarten 1. S. gr.
Brunnenſtraße 66. Dem Geſ S F. A. Schmiedike 1
S. große Brunnenſtraße 22. Dem Former C W. Gaſſert 1
S. Schleifweg 5.

Fremdenliſte.

Thüringer Hof. Aſſeſſor Burgens a. Königsberg. Fabrikant
ckhold a. Heim. Landwirth Hagemeiſter a. Erfurt. Zahnarzt

Nelling a. Lorſch. Opticus Leitzmann a. Langenſalza. Beamter
Heinert a. Wernigerode. Kaufl.: Hofmann a. Cid Fritſche
a. Halle. Leihting a. Hannover. Kuhring a. Magdeburg.
Schetzky a. Sonneberg.

Judutrie Handel, Finanzen.
Die Vollverſammlung des Deutſchen Handelsta 48

iſt vom 14. Februar auf den 19. Februar verlegt worden. Die
wichtigſten Gegenſtände der Tagesordnung bilden der Entwurf
eines Geſetzes betreffend die Alters- und Jnvaliditätsverſicher-
ung und die Errichtung deutſcher Handelskammeru im Aus-
lande. Ueber den letztern Punkt wird die Handelskammer zu
Mannheim berichten. Auch die Ausſchußſitzung des Handels
tages iſt vom 13. auf den 18. Februar verlegt worden; ſie wird
ſich in erſter Linie beſchäftigen mit dem Gutachten bezüglich der
Abänderung des Markenſchutzgeſetzes, mit der Aufſtellung eines

ragebogens behufs weiterer Erörterung der für Handel und
uduſtrie wichtigen Beſtimmungen des Entwurfs eines Bürger-

lichen Geſetzbuches, mit der Abänderung einiger Beſtimmungen
des Handelsgeſetzbuches über die offenen Handelsgeſellſchaften
und endlich mit der Einführung eines einzigen allgemeinen
Buß- und Bettags in Deutſchland

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fondsbörſe.

Berlin, 30. Jannar 1889.
Diskonto-Commandit-Anth. 238,10. Mainz-Ludwigshafener

E.-Aktien 123.10. 4 Ungariſche Goldrente 85. 4
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 87.60. Franzoſen 107.70. Oeſterr.
CEredit-Actien 168.40. Tendenz: Feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: April-Mai 196. Juni-Juli 196.50. Matt.
Roggen April- Mai 154 20. MaiJuni 15450. Juni Juli

154.50. Matt.
Gerſte: loco 120 à 197

afer: April-Mai 137.75.
pritus: 70er loco verſteuert 34.--. April-Mai 34.10. 70er

Juni-Juli 34.10. Ruhig.Rüböl: loco 60. April-Mai 58.90. MaiJuni 58.90.
Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.

achdruck verboten.
Muthmaßliches Wetter am 31. Januar.

Mäßiger Wind, meiſt heiter und trocken, mild.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.

Wien, 30. Januar. (Fern-
ſprechnachr. der Hall. Ztg.) Kron-
prinz Rudolf von Oeſterreich iſt
plötzlich am Schlaganufall geſtorben.

tuttgart, 30. Januar. Der Landtag wurde heute
durch den Prinzen Wilhelm eröffnet. Die Thronrede be-
zeichnet die wirthſchaftliche Lage, ſowie die günſtige Finanz-
lage als eine erfreulich gebeſſerte. Die Branntweinſteuer
erwies ſich als eine ergiebige Einnahmequelle, der Ertrag
der Staatsbahnen ſei erheblich geſtiegen. Die günſtige
er gnslag geſtattet eine Ermäßigung der Grund, Ge
äude-, Gewerbe und Einkommenſteuer, ſowie außer-

ordentliche Tilgung der Schulden, Erhöhung der Gehälter
der Beamten, Gei i und Lehrer ſowie der Penſion
für deren Hinterbliebenen, ebenſo die Gewährung von
Staatsbeiträgen zu den Koſten der Korporationsſtraßen
und Landarmenverbände, ſowie eine Förderung größerer
Bauten zur Erweiterung des Staatsbahnnetzes und Ver-
mehrung des Fahrmaterials. Außer den darauf bezüg-
lichen Vorlagen werden angekündigt Vorlagen über Re
gelung des öffentlichen Armenweſens, Aenderung der Ein-
kommenſtener und höhere Beſteuerung des Hauſirhandels.

Peſt, 29. Januar. Die Abreiſe des Kaiſers und der
Kaiſerin erfolgt am Donnerstag.

Peſt, 29. Januar. Bei den heutigen Demonſtra-
tionen wurde ein Schulknabe ſchwer verletzt und ein
Poliziſt mißhandelt. Ein Theil der Demonſtranten, die
nach der Feſtung Ofen ziehen wollten, wurde von Poli- reſenennadne und Ge

GebauerSchw etſchkeſche Buchdruckerei zu Halle.

verein: Ab. s Geſangſtunde im „Paradiesgarten'

ziſten und Soldaten zurückgedrängt. Die beabſichtigte
Demonſtration vor dem Klublokale der liberalen Partei
wurde durch Vorkehrungen der Polizei verhindert, auch
bildete Kavallerie und Jnfanterie in den Straßen Kordon.

Paris, 29. Januar. Bonlanger ſagt in einem
Briefe an ſeine Wähler: Noch unter dem Eindruck
der tiefen Bewegung, welche mir die e r
Kundgebung vom Sonntag verurſacht hat, will ich doch
nicht zögern mit dem Ausdrucke meiner Erkenntlichkeit ge
genüber der Bevölkerung, welche ſo tapfer in geſchloſſener
Kolonne marſchirte gegen die parlamentariſche Koalition,
welche aus allen denjenigen zuſammengeſetzt iſt, die in ſo
kühner Weiſe die Republik für ſich in Anſpruch nehmen

die Republik, die ihre P ihre Ohnmacht und ihre
Jntriguen in ſo ſchwerer Weiſe kompromittirt haben. Noch
unter keiner Regierung bei keinem offiziellen Wahlfeldzuge
ſind ſo nichtswürdige Angriffe, ſo wohl überlegte Lügen,
wie ſchmachvolle Drohungen gegen einen Kandidaten in ſo
ſchmählicher Weiſe geſchleudert worden. Mit Jhrem
Stimmzettel in der Hand haben Sie mit einem einzigen
Schlage alle Verleumdungen und alle Verleumder wegge-
fegt. Die Partei der National-Republikaner,
welche ſich gründet auf die Rechtſchaffenheit ihrer Beam
ten und auf das allgemeine Stimmrecht, iſt von jetzt ab
begründet. Die Kammer, welche dieſelbe bekämpfte
mit einer Wuth ohne Gleichen, hat nichts anderes mehr
vor ſich als die Auflöſung, der ſie auch nicht entgehen
wird. „Wählerdes Seine-Departements! Jhnen, Se Ener-
gie und Jhrem geſunden Verſtandewird es unſergroßes Vater
land zu verdanken haben, daß es von Schmarotzern befreit
iſt, welche an ihm nagen, indem ſie es entehren. Die
Republik ſteht jetzt allen Franzoſen offen, die guten Willenhegen. Mögen ſie in dieſelbe eintreten, mögen jene Ande-
ren aus derer ansſcheiden. Es lebe Frankreich! Es

lebe die Republik!
Rom, 29. Januar. Deputirtenkammer. Zum Prä-

ſidenten wurde Biancheri mit 255 Stimmen wiederge-
wählt. 34 Zettel waren unbeſchrieben. Villa, di Rudini,
Baccelli und Maurogonato wurden zu Vizepräſidenten
gewärgt

aucheſter, 29. Januar. Der parnellitiſche Abge
ordnete William O'Brien iſt heute hier verhaſtet worden,
während er eine Rede hielt.

Tages-Kalender für Donnerstag 31. Jannar:
Kgl. Univ. Bibl. von 8--1 Uhr. Jn den beiden iegten

Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
ab genommen. Muſeum der Prov. Sachſen f. beimathl. Geſch.
u. Alterthumskunde: 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz Dom-

5. Bibl. u. Leſezimmer der Kaiſerl. Lerpold. Carol.
kademie der Naturforſcher: Nm. v. 3--bin der Kgl. Univ.-Klinik

am Domplatz. Börſenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebände
mit Cours-Notiz. r Nachm von 4-5 UhrKohl's Reſtaurant. Bienenväter-Verſammlung: Ab 8 bis
10 im „Weißen Roß“. Schachklub: Abds. 5 Uhr „Lafs
David. Stenographiſcher Verein nach Stolze: Abds.
8 Uhr Café David. Kaufmänniſcher Turuverein Fecht-
unterricht von Abends o Uhr ab im Deutſchen Schwert',
Mittelſtr. Verband deutſch. Handlungsgehilfen, Kreisverein
Halle a/S. im „Cafés David', 1 Tr. Hall. Turnverein. Ab.
8 bis 10 in der ſtädt. Turnhalle e

änuer
geſangverein: Abends 9—11 Uhr im „Paradies“ Liedertafel
„Melodie“: Abds. 9 Uhr in MarslaTour Handwerker
meiſter-Liedertafel: Ab. 8--10 kl. Klausſtraße 8. Theatra-
liſcher Verein Thalia Abends i Uhr im Café
David. Verein Aphroditig im Altenburger Hof.
Kaufm. Geſangs Cirkel: Uebungsſtunde Abends von 811
Uhr im Reſtaurant „Altenburger Hof“, Alter Markt.
Antg matt megnniſche Kunſt n. Muſikwerk Ausſtellung
v. G. V ſt früh 8—-7, Abds. Aich- u. Waggeamt: von
8-12 u. 2--6 Uhr. Votaniſcher Garten 812 u. l Uhr.
Städtiſche Anſtalt r Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Mertens
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.
T eſttiche Mädchen -Herberge, Marthahaus. Gottesacker
gane.

Vorſicht hat nie geſchadet, dies ſollte ſich Jeder auch der
geſundeſte Menſch, ſagen, und bei der kleinſten Verdauungs-
ſtörung: Saures Aufſtoßen, belegte Zunge, Magendruck, Appetit-
gret 2c., ſofort ein geeignetes Mittel, wie es die Apotheker
Richard Brandt's Schweizerpillen ſind anwenden, dann hat
man ſich nie Vorwürfe zu machen nachläſſig geweſen zu ſein.
Man achte genau darauf, das echte Präparat, welches a Schachtel
1 Mk. in den Apotheken erhältlich, und keine werthloſe Nach
ahmung zu bekommen. (Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder

Schachtel angegeben.) [5954
Familien Nachrichten.

Verlobt: Frl. Marie Daeget mit Hrn. Ger.Aſſiſtenten
Heinrich Ahlers (Bleckede). Frl. Aurelie Virmond mit Hrn.
Karl Poensgen (Hellenthal Gemünd). Verehelicht: Hr. Reg.
Aſſeſſor Oskar Simon mit Frl. Hedwig Letzel (Reinerz). Hr.
Bürgermeiſter Wilhelm Scherer mit Frl. Helene Mertes (Oedt
in Rheinl.). Hr. Hofbeſitzer Fritz Langrehr mit Frl. Lina
Hachmeiſter (Hannover). Geboren: Ein Sohn: Hru. Gerichts
Aſſiſtenten A. Bruus (Uslar). Hrn. Auguſt Reichert (Göppingen).
Hrn. Dr. med. Lehfeldt (Magdeburg). Eine Tochter: Hrn. R.
Gerlach (Friedrichsthal). Hrn. Ernſt Peipers (Köln). Hrnu-
Amtsrichter Klinkenborg (Norden). Geſtorben: Hr. Dr. med.
Albert Heinß (Deſſau). Frau Reg-Baumeiſter Helene Golter
mann, geb. Saeltzer (Hannov. Münden). Hr. Sektions-Jngenieur
Heinrich Klumpp (Oedenburg). Fran Minna Mirow, geb.
Egeſtorff (Hannover). Hrn. Reg.- Baumeiſter P. Démangel
Tochter Paula (Hannover).

Familien Nachrichten.
Statt beſonderer Meldung.

Die glückliche Geburt eines munteren Knaben zeigen

hocherfreut an [5Otto Berendt u. Frau
Pmnilie geb. Mennicke.

Löbejün, den 29. Januar 1889.

Dann K.
Allen lieben Verwandten und Bekannten ſagen hiermit für

die rege Theilnahme bei dem Begräbniß unſeres theuren Dahir-
geſchiedenen des Rentier Ferdinand Kleinau, unſern
aufrichtigſten Dank. [5955Sattel u. Aſendorf. Die Hinterbliebenen.

BSerlag der Akilengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verankwortlich: Chefredakteur Dr. Richard Hamel für velitet.Feuilleton und den übrigen Jnhalt andſchlieklich des Rachdezeichneten. Re

daktenr Dr. Ewald Schulze für Lokales. Provinzielled, Theater und Muſik. L
Lehmann r den Börſen- und Jnſergtentheil ſämmtlich zu Halle.

Tie Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Ter Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 106 i Uhr und Nachm. zwiſchen 1—-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben Redakteur Dr. Schulze iſt zu
prechen Vorm. i 10 und von 2 Nhr Die Expeditien (Quſchiſtseugeleg nherten) iſt öfſfen von 7 Uhr Vorm, die

7 Uhr Abende
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Jahresbericht des Städtiſchen Muſeums
für Kunſt und Kunſtgewerbe.

Für das zurückgelegte vierte Jahr des Beſtehens des
Stäwiſchen Muſenms gereicht es der Verwaltung zur Genug
thunng, mit gleicher Befriedigung wie früher ihren Bericht er
ſtatten zu können.

An Sonderausſtellung en guf künſtleriſchem und kunſt
ewervlichem Gebiete haben ſtattgefunden: Originalarbeiten des
zrofeſſors W. Menzel, beſtehend in Oelgemälden, Zeichnungen,

Radirungen u. A.; Theaterproſpekte und Naturſtücke des Theater
dekorationsmalers Herrn C. Schwedler hier.

Zwei verſchiedene Ausſtellungen von meriver und
kunſtgewerblichen Original Entwürfen des verſt. Profeſſor
h Folge von axchitektoniſchen Enttwürfen des Architet

ine Folge von architektoniſchen Entwürfen des ArchitektenCar Weichardt in Leipzig. 0
Eine Sammlung von Oelgemälden, Zeichnungen und

wante von Werken des verſt. Profeſſors Oscar
etſch.
Außerdem ſind eine Anzahl kunſtgewerblicher Entwürfe

ausgeſtellt worden, welche meiſt den ausgeſchriebenen Concurrenz-
Arbeiten des Kunſtgewerbe-Vereins ihre Entſtehung verdanken,
daneben 32 verſchiedene Oelgemälde

Die Jnventariſirung der Kunſtgegenſtände des Muſeums
zeigt eine Vermehrung der Nummern von 88 auf 125. Unter
dieſen iſt wieder eine Anzahl hervorragender Geſchenke zu
verzeichnen geweſen:

I. Zwölf Geräthe, Metallabgüſſe des ſogen. Hildesheimer
Silberfundes, von Herrn Heinrich Thiele in Berlin, Jnhaber
der Firma Bellair u. Co. daſelbſt.

2. 27 verſchiedene Kupferſtiche, von Herrn Decorationsmaler
Julius Hummel hier.

3. 9 Oelgemälde, Bildniſſe Halleſcher Schöffen aus dem 17.
und 18. Jahrhundert, von Frau Jnuſtizräthin Fiebiger hier.

4. Eine Anzahl vrientaliſcher kunſtgewerblicher Gegenſtände,
von Herrn Louis Pinner aus Halle, zur Zeit Regierungs
beamler in Kairo.

5. Zwei Bücher in bemerkenswerthen Einbänden, von Herrn
Buchhändler Max Niemeyer hier.

6 Der Ehrenbürgerbrief des verſtorbenen Stadtverord-
er A F. Wolff, von den hinterbliebenen Verwandten

eſſelben.
Für dieſe werthvollen Zuwendungen erlaubt ſich die Ver

waltung des Muſenms hiermit auch öffentlich ihren Dank aus
zuſprechen, ebenſo den verehrlichen Redaktionen der hieſigen
Zeitungen für das bewieſene Jntereſſe.

Halle im Januar 1889.
Der Curator des Städtiſchen Muſenms

F. Otto.

Oeffentliche Sitzung des Bezirks Ausſchuſſes
zu Merſeburg.

Jn der öffentlichen Sitzung des Bezirks Ausſchuſſes zu
Merſeburg am 25. Jannar 1889 ſind unter anderen folgende
Sachen verhandelt worden:

(Konzeſſion zum Betriebe der Gaſt- und Schanuk-
wirthſchaft.) Der Landwirth Sch. hat die ſogenannte Ge
meindeſchänke zu Molmerswende, mit welcher die Real

Erſte Beilage zu 26 der Hall

«Erſtattung von Schneeräumungskoſten bezüglich
fiskaliſcher Straßen.) Die Gemeinde Unterteutſchen-
tbhal wurde durch den zuſtändigen Amtsvorſteher im Januar
1887 aufgefordert, die durch Schneefall geſperrte fiskaliſche
Straße von Teutſchenthal nach dem Bahnhof, in fahr-
baren Zuſtand zu ſehen. Nach Ausführung dieſer Arbeiten be
antraate die Gemeinde Untertentſchenthal bei dem Königlichen
keaternugs- Präſidenten e der Koſten, wurde jedoch

hiermit wie mit einer demnächſt angeſtellten Klage beim Kreis
Kusſchuß abgewieſen. Nunmehr ſtellte ſie bei dem Amtsvor
ſtehe den Antrag, den Wegebanſiskus zur Erſtattung der ent-
tandenen Koſten zu veranlaſſen. Dieſer Autrag wurde zurück
ewieſen wogegen die geuannte Gemeinde W erhob mitder Behanuptung, daß die fr. Wegeſtrecke fiskaliſch ſei und deren

Unterhaltung dem Fiskus obliege: zu dieſer Unterhaltung gehöre
aber auch die Wegräumung von Schnee. An Stelle der durch
Kabinetsordre vom 8. März 1832 angeordneten unentgeltlichen
Hülfeleiſtung der Gemeinden bei Schneeverwehungen auf Kunſt-
ſtraßen ſei durch die Kabinetsordre vom 6. Januar 1849 eine
gegen Erſtattung der gewöhnlichen Tagelöhne zu leiſtende Hülfegetreten. Da auch dige Einſpruch zurückgewieſen wurde, weil

nach einer Regierungsverordnung die Gemeinde zur unentgelt-
lichen Wegräumung des Schnees verpflichtet ſei, klagte die Ge-
meinde Unterteutſchenthal bei dem Kreis-Ausſchuß des
Mansfelder Seekreiſes auf, Erſtattung der Koſten. Den
vom beklagten Wegebanfiskus auf Grund des 8 56 des Zu
ſtändigkeitsgeſetzes erhobenen Einwand der Unznſtändigkeit des
Kreisausſchuſſes und Unzuläſſigkeit der Klage verwarf der letzte,
weil es ſich nicht, wie Beklagter behauptet, um eine polizei
liche ſchon durch das Strafgeſetzbuch gebotene Hülfeleiſtung
handele, ſondern um eine Wegeunterhaltung, wozu die
Beſeitigung aller, die Sicherheit und die Begquemlichkeit
des Verkehrs ſtörenden Hinderniſſe gehöre. Ein ſolches
Hinderniß bilden auch große Schneemaſſen. Der Kreis-
Ausſchuß erkannte demgemäß, den Königlichen Wegebau-
Fiskus zu verurtheilen, der klagenden Gemeinde die Räumungs-
koſten im Betrage von 84 50 4 zu erſtatten, mit der Be

ründung, daß der betreffende Weg eine fiskaliſche Straße, derWegedauſistus zur Unterhaltung derſelben verpflichtet ſei und

die Wegräumnng des Schnees zu der Unterhaltung gehört.Gegen dieſe Entſcheidung atte der beklagte Fiskus die Beruf-

ung eingelegt, welche koſtenpflichtig wurde. DieKlage erachtete der Verwaltungsgerichtshof nach 8 56 des Zu
ſtändigkeitsgeſetzes für Zutäſſig und hielt den Fiskus, weil es
ſich um eine (fiskaliſche) Kunſtſtraße handelt, für verpflichtet, die
Koſten für Wegräumung des Schnees zu tragen.

(Erſtattung von Armenunterſtützung.) Die drei
Kinder des Handarbeiters O. im Alter von 4 und 2 Jahren
und 3 Wochen mußten, da die Mutter der Kinder geſtorben
war und der Vater wegen beſtändgier Abweſenheit von ſeiner
Wohnung ſich um deren Erziehung nicht kümmern konnte und
deren Verwahrloſen zu befürchten war, von dem zunächſt ver
pflichteten Ortsarmenverband Querfurt zu anderen Leuten
in Erziehung und Pflege gegeben werden. Da die dadurch ent
ſtandenen Koſten von p. O. nicht zu erlangen waren, hat
der Armenverband Querfurt den Ortsarmenverband Naum-
burg, wo O. ſeinen Unterſtützungswohnſitz beſaß, zur Erſtattun her Koſten und Uebernahme der Kinder in eigene Pflege
aufgefordert Dieſem Verlangen wurde nur theilweiſe (Erſtatt
ung eines Theiles der Verpflegungs-Gelder) entſprochen, wei-

iſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 31. Jannar 1889.

r r o

verband Naumburg zur Zahlung der verlegten Erziehungelder für die 3 Kinder des O. ſowie zur Uebernahme berſelben

in eigene Fürſorge verurtheilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Addruck unſerer Correſpondenz en iſt nur mit deutlicher

Ouelſſlenangabe geſtattet
90 r irre den 29. Januar. (Städtiſche Etats.

Pfennig-Sparkaſſe.) In der geſtrigen Sitzung der Sladt
verordneten wurden die hieſigen ſtädtiſchen Etats pro 1889 bis
1830 mit Ausnahme des KämmereikaſſenEtats, wie folgt, feſt

S SchulkaſſenEtat mit 50200 .4 in Einnahme und 89300
dark in Ausgabe, Etat der n r mit2770 .4 in Einnahme und Ansgabe, Wittwen und Waiſenkaſſen

Etat mit 2532,54 .4 in Einnahme und Ausgabe, Etat der Gas
anſtalts Kaſſe mit 84548 in Einnahme und Ausgabe, Etat
der Armenkaſſe mit 8600 in Einnahme und 15300 .4 in Aus-
gabe, Etat des St. Sixti-Hospitals mit 1605 .4 in Einnahme
und 5200 in Ausgabe Etat der Kleinkinder-Bewahranſtalt
mit 3518 .4 in Einnahme und Ausgabe, Etat der Stipendiaten
und Legaten Kaſſe mit 2618,24 .4 in Einnahme und Ausgabe,
Etat des Bergerſchen Stipendienfonds mit 4382,32 4 in Ein-
nahme und Ausgabe, Etat der ſtädtiſchen Pfandleih- Anſtalt mit
23500 .4 in Einnahme und Ausgabe und Etat des Straßen
fonds mit 1020,87 .4 in Einnahme und Ausgabe. Bei der
hieſigen ſtädtiſchen Pfennig-Sparkaſſe ſind in der Zeit vom 1-
October bis ult. December 1888 173.4 neu belegt und 20 Stück
Eintragebücher neun ausgefertigt worden.

Gröbers, 28. Jan. e ruch.) Beim Schuhmacher Eckardt
in Canena, welcher s irer des Vereins der deutſchen Fabrik
und e iſt, iſt dieſer Tage in den Abendſtunden in
Abweſenheit deſſelben ein Einbruchs- Diebſtahl verübt worden.
Der Dieb iſt vom Hofe aus durch ein Fenſter in die Wohnung
eingeſtiegen und hat dann aus einem unverſchloſſenen Schrauke
den größten Theil der Vereinskaſſe, ca. 70 entwendet. Ein
Verdacht iſt nicht vorhanden.

a Aſchersleben, 28. Januar. (Unglücksfallh). Dem
unvorſichtigen Aufbewahren von Schwefelſäure iſt hier
wieder das Leben eines Kindes zum Opfer ge-
fallen. Die Frau des Maurers Zeidler ließ am Sonn
abend zum Scheuern Schwefelſäure durch eine ihrer
Töchter holen, die die gefüllte 7 d auf den Tiſch der
Wohnſtube ſtellte. Eine hier anweſende 2“ jährige Schweſter
kletterte auf einen Stuhl und trank von der Schwefelſäure.
Obgleich das Kind einen Theil derſelben wieder auszu
ſpeien vermochte, hatte es doch ſo bedeutende innere Ver
letzungen erhalten, daß es nach qualvollen 24 Stunden
geſtern Nachmittag geſtorben iſt.

Zeitz, 29. Jannar. (Unglücksfall auf dem
Eiſe.) Bei der gegenwärtig herrſchenden Temperatur kann
nicht genug vor dem Betreten der bereits morſchen Eis
decke gewarnt werden, Jn der Nähe der Aktienbrücke
hatte ſich geſtern Nachmittag der 7jährige Sohn des Re
ſtauratenrs Körner auf das Eis der Elſter gewagt. Er

ſchankberechtigung verbunden iſt, gut und zunächſt bei dem
Kreis- Ausſchuß des Mansfelder Gebirgskreiſes die Ertheilung
der Erlaubniß nachgeſucht und erhalten. Nunmehr ſtellte er
den Antrag, ihm auch die Konzeſſion zum Betriebe der Gaſt
wirthſchaft zu gewähren. Da indeſſen das hierzu beſtimmte
Lokal den Anforderungen, welche an eine Gaſt
wirthſchaft zu ſtellen ſind, nicht entſpricht (es iſt mit Stroh ge
deckt, ein zum Logiren beſtimmter Raum iſt noch nicht gedielt),
erkannte der Kreisausſchuß auf Abweiſung des Antrages. Die
gegen dieſes Erkenntniß vom Kläger eingelegte Berufung wurde
aus demſelben Grunde vom Bezirks Ausſchuß zurückgewieſen.

Pflegekoſten neben Be
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„Jch bin Jhnen ſehr dankbar, Herr Doktor! Das ſcheint mir wirklich ein vor
züglicher Rath. Und

„O bitte unterbrach der Advocat in jovial, „laſſen Sie Jhre Börſe getroſt
ſtecken. Jch habe meine Rechnung noch nicht zuſammengeſtellt. Jch ſchicke ſie ge
legentlich Herrn Chriſtian Kaſtropp; der kann's eher tragen! Und nun wir
haben ja alles Nöthige beſprochen nun wünſche ich Jhnen glückliche Reiſe, im
Fall Sie wirklich entſchloſſen ſind

„Feſt entſchloſſen,“ beſtätigte Severin, als jener ſtockte. „Jch gehe jedenfalls
Sonnabend an Bord!“

„Jhre Energie gefällt mir ohne dieſelbe wäre wohl leider auch nichts in
Jhrer dunklen Sache zu hoffen. Alſo glückliche Reiſe und beſten Erfolg! Leben
Sie wohl! Jedenfalls werde ich doch von Jhnen in nicht zu ferner Zeit wieder
etwas hören?“

„Jch werde mich Jhrer ſtets dankbar erinnern und Jhnen Nachricht geben,
ſobald ich Urſache dazu habe,“ verſetzte Severin mit einer höflichen Verbeugung.

Als er gleich darauf auf die Straße trat, hemmte er unwillkürlich den Schritt
nnd blieb eine Weile wie traumbefangen ſtehen. Sein Kopf war ihm ſo ſchwer
von neuen Eindrücken und Plänen, welche die ſoeben beendete Unterredung in ihm
wachgerufen, an ſeinem Bewußtſein waren ſo fremdartige, wechſelvolle und zukunfts-
ſchwere Bilder wie im Fluge vorübergezogen, daß er ſich in der That auf die
nächſten Schritte, die ihm zu thun oblagen, beſinnen mußte.

Der Gruß und Zuruf eines jenſeit der Fahrſtraße Vorübergehenden, in dem
er einen Speicher-Aufſeher des Overbeck'ſchen Hauſes erkannte, ſchaffte ihm jedoch
mit einem Schlage Klarheit über das Nächſte, was ihm bevorſtand.

Ein dumpfes, troſtloſes Gefühl von Wehmuth und Niedergeſchlagenheit über-
ſchlich ihn zugleich. Galt es doch, Abſchied zu nehmen von dem Manne, dem er
alles verdankte, was aus ihm geworden, der an ihm gehandelt und für ihn geſorgt
wie ein väterlicher Fürſorger, den er darum verehrte in warmer Hingebung wie ein
ideales Vorbild, das zu erſtreben ſein hohes Ziel geweſen; galt es doch, Ab-
ſchied zu nehmen von dem Mädchen, zu dem er aufgeblickt wie zu einem lich ten
Stern, träumeriſch und ſtill und ohue Begehr, nur entzückt und geblendet von ſei-
nem lieblichen Reiz wie zu dem Stern ſeines Lebens, der ſo unerreichbar hoch
über ihm geſtanden, und nun verlöſchen ſollte in finſterer, düſter drohender Nacht
für immer, für alle Zeit.

O, er hätte den ſchweren Gang, der ihm beſchieden war, am liebſten ganz ver-
mieden, weun er dieſe Unterlaſſung nur mit ſeinem Pflichtgefühl hätte in Einklang
zu ſetzen und vor ſeinem Herzen zu verantworten vermocht.

Sein Pflichtgefühl gebot ihm, vor ſeinem Principal zu erſcheinen, vor demManne, der ihm trotz ſeiner ſtrengen Außenſeite ein unerſchöpſliches Wohlwollen

entgegengebracht und ſich ſeiner ſeit ſeiner Jugend wie ein liebevoller Vormund an-
genommen hatte, um ihm perſönlich Rechenſchaft abzulegen, wenn auch nicht über
alles jüngſt Erlebte, was zu enthüllen ihm nnausſprechlich peinlich dünkte, ſo doch
über alles dasjenige, was ſeinen folgenſchweren Entſchluß, ſeine bisherige Heimath
zu verlaſſen, begreiflich zu machen erforderlich war ſein Herz aber trieb ihn
unwiderſtehlich an, das Mädchen noch einmal zu ſehen, deſſen holdſelige Erſchein-
ung wie ihm erſt nach jener letzten erſchütterndeun Begegnung voll bewußt ge-
worden war ſeine Seele längſt ſchon ausgefüllt in Träumen und im Wachen
wie ein ſchlummerndes Geheimniß, das ihn durchglüht wie ein räthſelhaftes Feuer,
ihn umdämmert wie ein dunkles, ſüßes Geſühl von Weh und Wonne, von Heimweh
und Sehnen,

O. bei ſeinem Verdienſt von täglich
2 und darüber wohl im Stande ſei, die Koſten für Verpfleg
ung ſeiner Kinder zu bezahlen, die Unterbringung der Kinder

erwahrloſung außerdem aber von der
PolizeiVerwaltung zu veranlaſſen ſei und hierfür der Orts-

teres aber abgelehnt, da

wegen zu befürchtender

armenverband nicht aufzukommen hahe.,
Beweisverhandlungen ba
während der in Feſt

en ergeben, daß der Verdienſt des O.
kommenden Zeit zu der Zahlung der
tung der eigenen dringendſten Lebens-

Der vom Ortsarmeuverbandbedürfniſſe nicht gerei
Querfurt erhobenen Klage wurde ſtattgegeben und der Armen-

ofort unter die Eisdecke. An eine Rettung war nicht zu
enken, und erſt nach mehrſtündigem Suchen konnte die

Leiche des Knaben geborgen werden.
S Nordhanuſen, 29. Januar. Ablöſung der Stolge

bühren. Ertrunken.) Die Gemeindekirchenräthe und Ge
meindevertretungen ſämmtlicher evangeliſcher Kirchengemeinden
unſerer Stadt werden morgen Abend im „Rieſenhauſe“ eine
Verſammlung zur Berathung der Ablöſung eines Theiles derStolgebühren abhalten. Hente Mittag e das 4 rig
Söhnchen des Einwohners Kahn in der Nähe des Eliſabetb

be auf eine morſche Eisſtelle, brach ein und glitt

Die aufgenommenen

(13) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 40
Das Vermächtniß des Trödlers. Roman in drei Büchern von Alfred Stelzner.

„Hier nicht,“ unterbrach Severin ihn lebhaft, „wohl aber und das iſt es,
was mir nach den vergeblichen Nachforſchungen jetzt zu thun übrig bleibt, das iſt
es, wozu es mich hindrängt mit heimlicher Gewalt und unwiderſtehlich, in New
York, in Richmond oder wohin ſonſt in der neuen Welt die Spuren mich führen,
muß ich die verborgenen Fäden aufzuſpüren ſuchen, die hinleiten zur Löſung der
düſteren, der gräßlichen Geheimniſſe meines Lebens.“

Der Advocat ſah den jungen Mann, in deſſen ausdruckvollen Augen ein dä-
moniſches Feuer glühte, kopfſchüttelnd an.

Severin ſchien ſeinen Zweifel wahrzunehmen, ohne daß er ihn angeſehen
hätte.

„Glauben Sie nicht,“ fragte er finſter und mit ſeltſam umflorter Sti:nme,
„daß das Haus, in welchem der ruchloſe Mörder damals die Leiche meiner armen
Mutter verſcharrte, auszumitteln wäre?“„Die Möglichkeit i nicht ausgeſchloſſen,“ verſetzte Dr. Steiger, bedenklich den

lattfriſirten Kopf in den Schultern wiegend, „bedenken Sie aber, daß die Unthatſich vor 21 Jahren ereignete, und daß Sie für die Auffindung des Hauſes ſo gut

wie gar keinen Anhalt haben; denn Klaus Kaſtropp ſprach nur von den „Five-
Points“ und der „Hafengegend“, die Five-Points aber ſind heute und ſchon
damals, glaube ich, das Verbrecherviertel von NewYork, und in der Hafenge-
gend dieſes berüchtigten Viertels liegen Dutzende von Straßen mit tauſenden obſturer Häuſer und Keller. Jch kenne New-York.“

Glauben Sie ncht,“ fragte Severin, der ſich ganz in ſeine eigenen Gedanken
vertieft zu haben ſchien, mit demſelben finſteren Ausdruck und dem glühenden, weit
ſchauenden Blick, „daß heute noch Jem Robbins, der Verruchte, der Mörder meiner
Mutter, ausfindig zu machen wäre?“

„Die Möglichkeit, lieber Freund, kann man ja wiederum zugeben meinte
der Advocat noch bedenklicher, „tauſend gegen eins jedoch iſt zu wetten, daß der
Halunke längſt verkommen und verſchollen iſt, oder wohl gar ſchon vor einem
halben Menſchenalter irgendwo zum Vaumeln zwiſchen Himmel und Erde verur-
theilt wurde. Andererſeits iſt es ja immerhin denkbar, daß er noch am Leben
wäre, vielleicht gar noch irgendwo in NewYork h Jedenfalls rathe
ich Jhnen, die Oeffentlichkeit zu vermeiden keinen Zeitungsaufruf oder der
gleichen, um Jem Robbins oder mögliche Mitwiſſer nicht aufmerkſam zu machen
und zu waruen. An der Ausſage des Mörders wäre ja ſehr viel gelegen. Hm,
darf ich nicht einmal den ominöſen Todtenkopf auf Jhrem Arm ſehen, den
Jem Robbins Jhnen tätowirte wohl in einer Anwandlung von Aberglauben,
dem die meiſten Verbrecher ja verfallen ſind!“

Severin war leicht erröthet, hatte dann aber ſtillſchweigend ſeinen Rock ab
gelegt, den Hemdsärmel des rechten Armes hochgeſtreift und hielt denſelben nun
dem Notar hin.

„Donnerwetter!“ rief dieſer lächelnd, „um Jhre Muskeln könnte mancher Sie
beneiden! Und dort wahrhaftig, ein richtiger Todtenkopf, nach Seemanns
art mit Tuſche oder Schießpulver tätowirt, werden ihn Jhr Lebtag nicht wieder
los iſt ja wohl faſt ſo groß wie ein Fuünfmarkſtück, ohne die beiden gekreuz-
ten Knochen ſieht beinahe ſo aus wie ein Geheimbundzeichen; bemerkenswerth
ſcheint mir, daß die Naſenhöhle durch ein wirkliches Muttermal markirt iſt, als
natürlicher Mittelpunkt der ganzen Zeichnung eine verrückte, eine infame Jdee
von dem Halunken. Aber da weiter oben, am Oberarm, haben Sie ja noch Narben,
vielleicht von einer Operation, wie?“
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hoſpitals in das Waſſer des Mühlgrabens und wurde bis in
die Nähe der Kaiſermühle fortgeſchwemmt, wo es von dem

oſtbeamten Glaß bemerkt und aus dem Waſſer gezogen wurde.
eider war das Kind bereits ein Leiche die ſofort angeſtellten

Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg.
n. Schönebeck, 29. Januar. (Geſchenkte Fahne.)

Eine beſondere Art und Weiſe, ſeiner Freude über die erſte
Geburtstagsfeier des neuen Kaiſers Ausdruck zueben, hat der Kaufmann J. Salomon gewählt: er hat näm
ich dem Krieger-Verein „Verein der Kanmipfgenoſſen“ eine neue

ſchöne Fahne geſchenkt.
pl. Wittenberg, 29. Januar. (Allg. Deutſcher

Jagdſchutzverein.) Der Bezirksvorſtand V. hat im
vergangenen Jahre für dem Jagdſchutz geleiſtete Dienſte
Belohnungen lehey an den Königl. Gendarm Schulen
burg in Herzberg, den königl. Gendarm Panke in Herz-
berg, den königl. Fußgendarm Werner in Zſchakau, den
herrſchaftlichen ger Huth in AltSorgefeld, den Forſt
lehrling Ernſt Bodemann in Forſthaus Dröſchkau, den
Forſtlehrling Ferdinand Herms in Forſthaus Dröſchkau,

den königl. Gendarm Köhne II. in Liebenwerda, den königl.
Hegemeiſter Bertram in Forſthaus Brucke, den Hülfsjäger
Georg Lehmann in Forſthaus Brucke, den königl. Ober
wachtmeiſter Bollweg in Torgau.

Suhl, 28. Januar. (Eine Erinnerung.) Die
ſoeben durch die Tagesblätter gegangene Nachricht vom
Ende der Dogge des Reichskanzlers Fürſten v. Bismarckruft die Erinnerung an eine an dem Bahnhofe Ritſchen-

hauſen vor etlichen Jahren vorgefallene Begebenheit wach.
Mit dem Schnellzuge langte dort eines Tages der Reichs
kanzler an ſein Reiſeziel war Kiſſingen und in ſeiner
Begleitung befand ſich erwähnte Dogge. Ein Handelsmann
ans Exdorf bei Römhild hatte kaum den Hund bemerkt,
als er einem Freunde zurief: „Sieh' da, der Reichshund!
Auch ſchon ein alter Kerl!“ Fürſt v. Bismarck, der dieſe
Worte wohl verſtanden, winkte den biederen Exdorfer an
ſeinen Wagen und ſagte: „Sie haben Recht. Beſſer wäre
es für uns Beide, den Hund und mich, wenn wir zehn
Jahre jünger wären.“

K. Gera (Reuß), 27. Januar. (Die Centralſtelle Köſtritz
der Bauernvereine) hielt am Sonnabend hier ihre General
verſammlung ab. Dieſelbe war ſehr zahlreich beſucht: vertreten
waren 16 Bauernvereine. Die CEentralſtelle zählt zur Zeit 24
Vereine mit zuſammen 1500 Mitgliedern. Der nächſte

auerntag ſoll nach Beſchluß der Verſammlung wie immer
am 4. prindee in Köſtritz abgehalten werden. Bezüglich
der auf demſelben zu haltenden Vorkräge wird es dem Vorſtande
überlaſſen, mit geeigneten Perſönlichkeiten in Unterhandlung zu
treten. Jn den Vorſtand wurden hierauf wiedergewählt die
Herren Zerſch, von Hertzberg, Dr. Settegaſt und Röhrig.

Als Belegirter zu der am 25. Februar in Berlin ſtattfindenden
Verſammlung der Steuer und Wirthſchaftsreformer wird
Dr. Settegaſt gewählt. Weitere Verhandlungen drehen ſich
um die Beſeitigung des Chauſſeegeldes in unſerem
Reußenlaude, ſowie um die Herabmindernng der Grund-
ſten er. Der anweſende Landtagsabgeordnete Schlick wird von
der Verſammlung erſucht J iche Anträge im Landtageu ſtellen. Außerdem ſollen die Bauernvereine etitionsweiſe in

ieſer Angelegenheit an den Landtag und das Fürſtliche Mini
ſterium herantreten. Den Punkt der Tagesordnung
bildete ein Vortrag des Herrn Rechtsanwalts Schönemann-
Gera über das bürgerliche Geſetzbuch. Nachdem Referent
ein Streiflicht geworfen hatte auf unſere früheren deutſchen
Rechtsverhältniſſe, die ſich im Großen und Ganzen mit jenem
von Fürſt Bismarck einmal ſcherzhafterweiſe geſprochenen Worte,
nach welchem jeder Deutſche ſich einen eigenen Furſten haltenwürde, wenn er das Geld dazu hätte. deckten, ging er über zu
folgenden drei, die Jntereſſen des Landwirthes tief berübrenden
Hauptpunkten des im Entwurfe vorliegenden bürgerlichen Geſetz
buches; 1. Der Viehhandel, 2. die Grunddienſtbarkeit und 3. die
Frage von der Verpfändung der Grundſtücke. Jnfolge der

verſchiedenen Partikularrechte, welche gegenwärtig betreffs des
Viehhandels noch in Geltung ſind ſo beſtehen z. B. ſogar im
Reußenland deren mehrere noch zu Recht herrſcht auf dem Ge-
biete des Viehhandels eine ungeheure Unſicherheit. Jn einigen
Ländern kann Aufhebung des Handels, in anderen nur eine
Ermäßigung des Kaufpreiſes in gewiſſen Fällen verlangt werden.
Das bürgerliche Gefetzbuch beſtimmt: nur die Wiederaufhebung
des Kaufes kann verlaugt werden und zwar auch dann, wenn
Läufer die Sache bereits vernichtet, der Fleiſcher z. B. das
Vieh geſchlachtet hat. Eine Umänderung des Kaufpreiſes kann
nicht mehr ſtattfinden. Die Feſtſetzung der Hauptmängel, ſowie
die Länge der Gewährsfriſt für die einzelnen Hauptmängel er-
folgt nicht durch Geſetßbuch, ſondern durch kaiſerliche Verordnung.
Der Landwirth kann mit dieſen Beſtimmungen recht zufrieden
ſein. Von recht heilſamer Wirkung werden ferner ſich er
weiſen die Beſtimmungen betreffs der Grunddienſtbarkeit. Wege
Ka ghtigkeiten Triftgerechtigkeiten, wie überaupt alle derartigen

echte können künftig nur erworben werden durch Vertrag
und Eintrag. Was nicht eingetragen iſt, gilt nicht. Mancher
Prozeß wird durch dieſe Geſetzesbeſtimmung verhütet werden.
Durch Verjährung können Grunddienſtbarkeiten fortan nicht
mehr entſteben, ebenſo aber auch nicht verloren gehen. Durch
die Einführung der im Geſetzbuche vorgeſehenen dreifachen
Form der Grundſtückverpfändung: Hyvpothek nur durch Ein
tragung, Briefhypothek ohne Eintragung ins Grundbuch und
Grundſchuld werden dem Grundbeſitzer viel Erſparniſſe an Zeit,
Mühe und Geld (Sporteln) erwachſen d es wird ihm Ge-
legenheit geboten, den jeweiligen Geldſtand auszunützen. Die
Grundſchuidbriefe bedenten eine Mobiliſirung des Grundwerthes,
indem der in den Grundſtücken liegende Werth als Betriebs-
kapital benutzt werden kann. Es wird dieſe Einrichtung zu
einem großen Segen für die Landwirthſchaft werden. Was
die Beſchränkungen der freien Veräußerung der Grundſtücke
anlangt, ſo iſt nicht zu verkennen, daß ſie für die Familien und
die Landwirthſchaft ſehr vortheilhaft ſind, doch würden dieſelben
namentlich für übervölkerte Gegenden auch eine Benagchtheiligung
mit ſich bringen. Beſchränkungen in genannter Richtung ſind
deshalb nur in den Gegenden einzuführen, wo ſolche als noth-
wendig ſich herausſtellen. Die Einführung derſelben muß darum
auch den einzelnen Landesgeſetzgebungen überlaſſen bleiben.
Der Vortrag, welcher klar und deutlich nachwies, daß beim Ent
wurf des bürgerlichen Geſetzbuches die Intereſſen des Grund-
beſitzers und der Landwirthſchaft gebührende Beachtung ge
funden haben, wurde mit Beifall aufgenommen. Nach kurzer
Debatte fand Schluß der Verſammlung ſtatt.

An den Folgen eines eigenartigen Unfalles verſtarb
in Hettſtedt der 29 jährige verheirathete Eiſenbahnarbeiter
Mayer, Vater zweier Kinder. Der Verunglückte ſoll vor
einigen Tagen in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs ein
Gewehr benutzt haben und, um es zu verbergen, daſſelbe
unter das Bahngleis geſchoben haben. Anſtatt aber den
Lauf zuerſt in Sicherheit zu bringen, hat er den Kolben
unter das Gleis geſchoben, wobei ſich das Gewehr entlud
und dem p. M. an Fuß, Bein und Oberkörper derartige
Verletzungen beibrachte, daß jener denſelben erlegen iſt,
nachdem ſich noch Genickſtarre eingeſtellt.

Auf dem Eduardſchachte bei Hettſtedt fand ein
polniſcher Arbeiter dadurch einen ſchrecklichen Tod, daß ſich
von der Decke Geſtein löſte und den Unglücklichen geradezu

ermalmte. Noch' 6 andere Arbeiter hätten von dem-eiben Geſchicke ereilt werden können, wenn ſie nicht beim

Gewahren der Gefahr entwichen wären. Auch M. wäre
dem Tode entgangen, wenn er nicht den mit Kreiſel ent
fallenen Hut hätte retten wollen. M. iſt in gebückter
Stellung erdrückt, ſo daß Kopf und Füße nach dem Unglücke
eine Maſſe bildeten.

Der wegen des Verdachts, am Charfreitag Abend
v. J. die ledige Wilhelmine Neubauer ermordet zu
haben, im Auguſt v. J. zum zweiten Male verhaftete Hand-
arbeiter Louis Sommer aus Möhrenbach, zuletzt in Jl
versgehofen wohnhaft, iſt auf Beſchluß der Erfurter Straf-

kammer aus der Unterſuchungshaft wieder entlaſſen
und außer Strafverfolgung geſetzt worden, in ſich
das durch einen Berliner e e r ſar gegen
denſelben geſammelte Beweismaterial als nicht genug ſtich
haltig erwieſen et

Jm Friedrichs-Gymnaſium zu Kaſſel, welches der
Kaiſer als junger Prinz beſuchte, wurde am 27. Januar
ein von ihm geſchenktes Bildniß des Kaiſers Friedrich ent
hüllt. Am Montag fand dort die Aufführung eines Kaiſer
Feſtſpiels ſtatt.

Jn Weißenfels wurde am Montag Abend der
Schneidergeſelle Z. von dort von dem 5hrigen Schuh
macherlehrling Okto Lorenz nach einem kurzen Wortwechſel
mit einem Meſſer (Genickfänger) lebensgefährlich verletzt.
Der Verletzte mußte nach dem Krankenhauſe überführt wer-
den. Der Meſſerheld wurde verhaftet.

Zu Teichhütte (bei Gittelde) brach am Montag
in der Packfäſſerfabrik ein Schadenfener aus, durch
welches die ganze Fabrik eingeäſchert wurde und mehr als
60 Arbeiter brotlos geworden ſind. Der Schaden iſt ein
ſehr bedeutender doch ſollen Gebände, Maſchinen und Vor
räthe verſichert ſein.

Jn Meuſen wurden am Sonnabend ein paar
Landſtreicher verhaftet und einem Transporteur zur Ueber
führung an die Behörde in Rochlitz übergeben. Jn der
Nähe des Waldes angekommen, erklärten ſie demſelben
einfach, daß er nur ſeinen Weg allein fortſetzen möge, „ſie
machten nicht mehr mit“, ſchlugen ſich ſeitwärts in die
Büſche und ließen ihren Begleiter mit verdutztem Geſicht
ſtehen, ſo daß derſelbe ſeinen Weg in der That allein
fortſetzen mußte.

F Der landwirthſchaftliche Verein Ebeleben beab-
ſichtigt beim Landtag in Sondershauſen eine Petition ein
zubringen und darin zu bitten, der Landtag möge die
Mittel anweiſen, Bullen von Simmenthaler- oder
Franken-Raſſe e und dieſelben den Gemeinden
zur Verbeſſerung der Viehſchläge zu überweiſen.

Verkehrsweſen.
Die Königl. Eiſenbahndirection zu Hannover jſt mit der

Anfertigung allgemeiner Vorarbeiten für die Herſtellung einer
abgekürzten Schienenverbindung zwiſchen Hannover und
Hildesheim, ſowie für eine Eiſenbahn von Linden (Küchen-
garten) nach Haſte beauftragt worden.

Judnſtrie, Handel, Finanzen
Der preußiſche Finanzminiſter hat den W Pro

vinzial-Steuerdirektoren die ittbeinpt chugeben laſſen, daß
bei mehreren Königlich bare Zollſtellen der Verſuch ge
macht worden iſt, unter der Deklaration „Faßdauben von
weichem Holz' Bretter der Tarifnummer 13 e 3 zum Zollſatze
der Tarifnummer 13 es einzuführen. Da es nicht ausgeſchloſſen
iſt, daß ähnliche Verſuche auch anderwärts unternommen wer-
den, ſo hat der Miniſter die Provinzial-Stenerdirektoren ver

die Aufmerkſamkeit der Zollſtellen ihres Verwaltungs
bezirks auf den Gegenſtand zu lenken.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnun gen. Schnittwaarenhändler Leſſer

Abraham, in Firma L. Abraham in Berlin. Kaufmann Georg
Neuhäußer in Ansbach. Schuhmachermeiſter Friedrich Schan
delle in Düſſeldorf. Gutsbeſitzer Ziemer in Benken
agen (Labes). Kaufmann Robert Max Wilsdorf, Juhaber der

Papierfabrik zur Mittelmühle Max Wilsdorf in Noſſen.irma rSoler abrikant Andreas Stahl in Pforzheim. Schuh
machermeiſter Matthäus Fockler in Ravensburg-

e e e c eeeeeeereeereeeeeeeee
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„Jch weiß nicht, woher ſie ſtammen!“
„Oder Jmpfnarben? Dafür ſind ſie freilich zu groß. Wiſſen Sie, lieber

nnd Sie haben da wahrhaftig unter den gegebenen widrigen Umſtänden einen
rm, wie er in Romanen nicht glücklicher vorkommen kann! Nicht zu unterſchätzende Erkenuungszeichen das da! Gott gebe, daß diejenigen, die de zu re

cognosciren im Stande ſind und daran ein Intereſſe haben, noch unter den Leben-
den wandeln. Jch danke Jhnen!

„Sind Sie denn in der That entſchloſſen, nach NewYork zu gehen?“ fuhr
er lebhafter als bisher fort, nachdem Severin ſeinen Anzug wieder geordnet hatte.

„Feſt entſchloſſen, ja,“ beſtätigte der Gefragte ſehr energiſch, um etwas un
ſicherer fortzufahren: „Gerade jetzt beabſichtige ich, meinem Principal meinen Ab-
ſchiedsbeſuch zu machen, auch um Militärurlanub werde ich noch heute nachſuchen,
Am liebſten reiſte ich ſchon Sonntag mit der „Suevia“!“

„Es iſt gut,“ warf der Advocat lächelnd ein, „daß wir auch hier Jhren
Fall ganz geheim halten, ich habe Chriſtian Kaſtropp und deſſen Frau die
ſtrengſte Verſchwiegenheit anempfohlen, ſonſt hätten Sie am Ende noch Weit-
läufigkeiten wegen Jhrer Legitimationspapiere, ganz abgeſehen von ſonſtigen zweck-
loſen oder gar zweckwidrigen Scherereien. Will denn Chriſtian Kaſtropp das Ge-
ſchäſt des Verſtorben en übernehmen und weiterführen?“

„Das wird er auf mein Zureden, vielleicht finden ſich die Documente
doch noch einmal durch einen beſonderen Zufall, obgleich ich jede Hoffnung auf-
gegeben habe. Seine recht einträgliche Feuerwerkerei auf Steinwerder drüben
wird er aber weiter betreiben. Er wird ſehen, ob er nicht zwei weitere Zimmer
im Parterre, die bis jetzt anderweitig beſetzt ſind, dazu miethen kann, ſeiner Ehe
frau wegen, und würde dann ſeine Wohnung hier am Stubbenhuk, wo auch ich
bisher wohnte, ganz aufgeben.“

„Verübeln Sie mir eine Frage nicht: Haben Sie Geld, möglichſt viel Geld
für die beabſichtigte Reiſe?“

„Es muß reichen,“ verſetzte Severin in leichter Verlegenheit. „Jch werde
mich aufs äußerſte einſchränken und baldmöglichſt drüben eine Anſtellung ſuchen.“

„Jch kann Jhnen ja nur den beſten Erfolg wünſchen,“ unterbrach der Ad
vocat ihn mit bedenklicher Miene, „mit dem Einſchränken drüben iſt es aber frei
lich eine eigene Sache und eine Anſtellung dort zu finden, iſt heutzutage mit großen
Schwierigkeiten verknüpft.“

„O, ich würde keine Arbeit ſcheuen,“ warf Severin ein, „vorläufig aber wird
meine Baarſchaft mich ſchon hoch halten. Jch habe viele Jahre von meinem Ge-
halt fleißig geſpart, dazu die Weihnachtsgeſchenke des Conſuls, meines Prin-
cipals, auch Chriſtian Kaſtropp will mir eine kleine Summe vorſchießen, ſo
daß ich über ein paar hundert Thaler zu verfügen habe. Könnten Sie mir
vielleicht einen Newyorker Advocaten empfehlen fragte er dann unvermittelt, wie
um dem Geſpräch eine andere Wendung zu geben.

„Gewiß, gern,“ verſetzte der Advocat, der dieſe Abſicht ſogleich durchſchaute,
höflich lächelnd, „ich werde Jhnen hier die Adreſſe eines Advocaten aufſchreiben,
mit dem ich in Verbindung ſtehe. Es iſt ein anſtändiger Mann, durchaus ehren-
haft und wird Sie nicht über's Ohr hauen. Und das will etwas heißen für
amerikaniſche Verhältniſſe. Die vielen Advocaten drüben ſind der Fluch des Landes.
Wenn man die Hälfte, wie ſie es verdienten, aufknüpfte, ſo bliebe noch ein un
heilvoller Ueberfluß beſtehen. Jch könnte Jhnen aus eigener Erfahrung haar-
ſträubende Geſchichten erzählen. So kommt es oft genug vor, daß die Advocaten
beider Parteiey ſich einfach verſtändigen und ſich an denjenigen halten, der am
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beſten zahlt. Es iſt ſogar nicht mit Unrecht behauptet worden, daß ohne Geld
drüben kein Recht zu erlangen iſt, und daß durch Beſtechung das Verbrechen oft
genug ſeiner verdienten Strafe entgeht, Recht und Geſetz zuſchanden gemacht wird.
Daher auch die zahlloſen Fälle der Volksjuſtiz, nicht allein im fernen Weſten,
ſondern auch in den älteren Staaten.

„Es fehlt an einem wahrhaft gebildeten Richterſtande, andererſeits geht die
Macht und Freiheit des Advocaten viel zu weit. Und das eben ſind die auer-
kannten Mängel des amerikaniſchen Rechtsweſens, die Klippen, an denen die Ge
rechtigkeit ſcheitert. Sollte man's glauben, daß die Stadt NewYork allein über
dreitauſend Advocaten zählt? Jn keinem der Staaten drüben könnten Sie aber auch
ohne Advocaten als Kläger vor Gericht erſcheinen, ſelbſt nicht einmal in den gering-
fügigſten Fällen vor einem Friedensrichter. Und das ſind erſt die rechten, ſage
ich Jhnen; in jedem Neſt ſitzt einer allem Anſtand zum Hohne, der Gerechtigkeit
zum Spott die Einrichtung iſt einmal populär! Jch habe ſie kennen gelernt.
Leute aus den niedrigſten Ständen, zu alt oder zu faul, um zu arbeiten, miſerabel
und dumm dazu, pflegen ſie irgend einem Advocaten blindlings ergeben zu ſein,von dem ſie dann abhängen. Ihre richterliche Gewalt reicht aber mehr als hin,

um einen armen Teufel um Hab und Gut und um ſeine Freiheit obendrein zu
bringen, was um ſo leichter iſt, als man drüben für ein paar Dollars Leute ge
nug bekommen kann, die irgend etwas beſchwören.

„Jn keinem Lande wird ſoviel geſchworen und notoriſch ſo viel falſch geſchworen,
wie in Amerika, und doch gehören Meineidsklagen dort zu den größten Selten
heiten. Jch ſage Jhnen das alles nur, lieber Freund, um Sie einigermaßen
zu orientiren; denn in Criminalfällen ſtützt die Anklage ſich gewöhnlich auf die
eidliche Ausſage einer Perſon vor einem Friedensrichter, der daraufhin einen Ver
haftsbefehl erläßt, den Fall unſertucht und die Acten dem Staatsanwalt übergiebt,
der ſie dann an die GrandJury des DiſtrictsGerichtshofes giebt. Jn jedem
County iſt außerdem ein ſogenannter Coroner angeſtellt, der die Todtenſchau hält,
wenn ein Mord vorliegt.

Severin, dem bei den juriſtiſchen Auseinanderſetzungen des mehr und mehr
in eigenthümlichen Geſchäftseifer gerathenen Advocaten etwas ſchwül geworden ſein
mochte, erhob ſich in merklicher Ungeduld aus ſeinem Seſſel.

„Erſt den Fuchs und dann den Balg, meinen Sie,“ lächelte der Unterbrochene
„daran habe ich wohl gedacht; denn obgleich ich Jhnen hier die Adreſſe des em
pfohlenen Advocaten anbiete, rathe ich Jhnen entſchieden ab, von derſelben Ge-
vbrauch zu machen, ehe Sie ſichere Anhaltepunkte drüben gefunden haben. Es wäre
vorläufig völlig zwecklos und würde Jhnen nur umnöhige Koſten verurſachen.“

„Ja, aber was rathen Sie mir denn eigentlich?“ fragte Severin geſpannt
und verblüfſt zugleich.

„Das will ich Jhnen ſagen! Sehen Sie hier, ich ſchreibe Jhnen neben die
Adreſſe des Advocaten den Namen Pinkerton. Mr. Pinkerton iſt einer der gerie
benſten Geheimpoliziſten der Welt. Seine Wohnung in New York erfahren Sie
auf jeder Polizeiwache. Von ſeinem Spürſinn auf Verbrecher und Ermittelung
des Thatbeſtandes der verſchleiertſten Verbrechen erzählt man ſich drüben die merk-
würdigſten Geſchichten. Er iſt die Seele aller Detectivs. Zu dieſem Mann rathe
ich Jhnen dringend. Wenn es Jhnen gelingt, dieſen Mann für Jhren Fall zu
intereſſiren, das heißt perſönlich ehrgeizig auf die Entdeckung aller e That
ſachen zu machen, ſo befindet Jhre Sache ſich gewißlich in den beſten Händen.
Mr. Pinkerton alſo! Da iſt der Zettel, verwahren Sie ihn gut!“
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Corichtlicher Ausverkauf.
Der Ausverkauf der zur Concurs-

maſſe des Kleiderhändler Julius
Jonchim von hier gehörigen Vor-

räthe au: 55961

e e
lallesche Jalousienfabrik

Zweite Veilage zu 26 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donuerstag, 31. Jauuar 1889.

n r

completten Anzügen für Männer
und Knaben, Jackets, Weſten und
Hoſen in Stoff, Drell und eng
ſche Leder. Jagdweſten, Strick
jacken pp. findet

e mit Dampfbetrieb
S von Franz Rudolph

5978] empfiehlt ihr Fabrikat inDonnerstag, den 31. Jan.
er. und folgende Tare Zugjalonſien mit Gurt und Kette.
Vormittags von 9--1 Uhr Rollläden von Holz auf Leinwand oder verſtellbar

und Nachmittags von 36 mit Stahlblättchen verbunden.

Uhr in dem Geſchäftsloegle gr. Klaus
ſtraßze No. 1 zu billigen Preiſen ſtatt.

Gleichzeitig verbinde ich hiermit
in demſelben Locale den Ausverkauf
der zur Handelsmann M. Bauer'-

Billigſte Bezugsquelle in allen Jalonſiebedarfsartikeln
S on gros en detail.

J Für Bauherren, Zimmermeiſter,
l Tiſchlermeiſter u. ſ. w.ſchen Concursmaſſe gehörigen Vor 9

rithe an;Handtücher- und Bettzeugen, ab-
getaßten Handtüchern, Tiſchtüchern
und Servietten, Tiſch- und Bett-
decken, weißer Leinwand, Stoff zu

l e J
d

J fertige als Specialität und empfehle zu billigen Preiſen, durch
die neueſten Maſchinen unterſtützt, Jalonſieſtäbe, ſowie alle

Arten von 1- bis Aſeitigen profilirten Kehlleiſten.

Schürzen und Frauenröcken u.
m r 28, Januar 1889.
J. Ed. Peuschel,

Concars-Verwalter.

Bratheringefriſch v 2 Stück 15 43.
à Faß 55 Stück 3,50.

Feinste Tischbutter
à Stück 60

ger. Anl, Kieler Sprottenbei Ch. Grünewald, Rathg. 16.

Jjeutsche Schokolade
Nr. 3. M.

bietet jeder Coneurrenz, nnmentlich der ausläündischen, die Spitze. Die
Garantienarke DBeutsecher SsSchokoladeſabrikanten bürgt für Güte und

Reinheit des FPabrikntes. [4591Schokoladenſabriß von Fr. David Söhne.

1,60 per Kg., bei 2 Kg. 1.30 M. per Mg.

Preisliſte
yovervenfabrik S. PoIIak,

Leipzigerſtraße 9l,

zu Fabrik und Engrospreiſen.
Mk Mk.

d. Stangenſpargel II, 0.70 1 Pfd. junge dicke Bohnen 0.65é s genls we 1.30 2 1.20
J Pfd. Stangenſpargel I. 1.00 1 Pfd. junge Schoten 0.50

1.90 0.75Pfd. Eliteſpargel 1 Pfd. junge feine Schoten 0.60

o 175v Schattſparget ba 356 Pfd. feinſte Kaiſerſchoten 23

4 1.804 Pfd. Schuittſpargel extra Ia. 53 4 2.60
z 249 1 Pfd. gem. Gemüſe 0.901.50

Pſd. j nittbohnen II. 0.40z p bunge Sch 0.75 vBiv Steinpilze 75
2 Pfd. Schnittbohnen I. 0.50 J4 v n 0.90 1 Pfd. Morcheln 1.30

2.50

i en Ia. 0.607 t Schniery V 1.00 Pfd. franz. Champignons
2 II oBrech u. Wachsbohnen Ia. 0.60 I.z Bis Brrche Wachor on le so

Alle Sorten Früchte in Gläſern von 60 an. Gelees in diverſen Fruchtſorten
per Glas 50, 75 u. 125 Preißelbeeren, geleeartig in Zucker eingekocht, per
Pfd. 45 von 5 Pfd. an per Pfd. 40 45. Pfeffergurken und Senfgnurken per
Pfd. 50 J. Rothe Rüben per Pfd. 30 Beſte Traubenroſinen per Pfd.
1.40. Schalmandeln per Pfd. 1.20. Feinſte Tafelfeigen per Pfd. 75 z.
Kranzfeigen per Pfd. 35 Feinſte MarokkoDatteln per Pfd. 1.50. Califat-

Dateln per Pfd. 35

m Friſch eingetroffen.
t ruſſ. Marmelade von G. Landrin, St. Petersburg p. Pfd. 2.50En gi Biscuits: Alberts per Pfd. 95 Mixed. per Pfd. 1.25.

r 4 Vanille-Waffeln per Pfd. 2.60. Berliner Caffeebrot per Pfd. 1 25.

l d eleg. Packungen zu beſonders billigen Engrospreiſen.Dateln und es Ansführliche Preisliſten franco.

Echt wiener Gebäck von Charles Cabos Wien, per Pfd. 2.50.

Naerd en per Pfd. 1.60. Tes fine per Pfd.

Ferner Chocoladen von Suchard und F. Marquis, Paris in

An'fträne nach außerhab werden ſorgfältig ausgeführt.

Gyps u. Rohrgewebe,
Stuck-, Putz- u. Estrich- Gyps, weites, enges u. doppeltes
Rohr-Gewebe, auch Rundrohr, Rohr-Haken, Latten ete.

fehlen u. liefern beſtens [5327alle a. S. Pa. Uncke Ströfer. Halle a. S.

re „Zcc--=Zz„=z;,Ganzchr ARverxauf vogen Verxau? des Grandsttors

nur usch bis Mitte Februar unterm Selbſtkoſtenpreiſe; auch für Wieder
verkäufer: ehren Topfmancheften, Lampenſchirme, Liederbücher,

tVolksſchriften, Tuſchkaſten, Reißzeuge, Modellirbogen, Reißſchienen und
Winkel, Federkaſten und Lineale, alle Sorten Tinten u Tintenfäſſer,
und die vollſtändige Laden-Einrichtung. 5:

r TAue verikcauf.
Wegen Verkauf meines Grundſtücks und in Folge deſſen gänzlicherAufgabe meines Geſchäfts bin ich genöthigt, mein großes Warenlager be

ſtehend in Papier-, Galanterie-, Kurz u. Spielwaaren
bis 1. April dieſes Jahres zu räumen und gebe ich daher ſämmt
liche Waaren zu und unter Fabrifpreis ab.

Papier- u. Stoſſwäsche von MHey Edlieh halte noch bis

1. April auf Lager. 4650Robert Winkler. Schmeerſtraße 42.
frauen-Industrieschule u. Töchterpensionat

mit Haushaltungsſchule.
Halle a/S., vom 26. Jan. ab Heinrichstr. 1, Beke Friedrichsplatz.

Er Vorzügliche und billige Penſion.
Der Unterricht umfaßt die geſammte Nadelarbeit, und Nähen
e r ger reidern, Maſchinennähen, Putzmachen, Zeichnen, Literakur,

reinde Sprachen.
Vorbereitung für das Handarbeitslehrerinnenexamen.Proſpecte und Meldungen bei der Vorſteherin e

Elise Wildhagen.
UIalle, Montag, d. 4. Februar 1889, Abends 6 Vhr

im Saale der Volksschule
III

des akademischen Gesang vereins
unter gefälliger Mitwirkung der Concertsängerin Fräulein

Clara Polscher aus Leipzig.

Programm: Ouverture. Chöre mit Orchester von Beothoven,
Rietz, Schumann, Gernsheim, Becker und Rhein
berger. Arie mit Orch. und Lieder am Clavier

[5893

Eintrittskarten, nummerirt 2,50 Mk., unnummerirt 1,50 Mk. sind in der
Musikalienhandlung von H. Karmnrodt (G. Patzeker) zu haben.

Otto Reubke, Univerſttäts-Muſiklehrer.

L ESAHeute Mittwoch Sohlachtefest.
Gr eBnhnhofs Restaurant.

Zum r MaskenballSonuntag, den 3. Februar,

ladet freundlichſt ein (5959Anfang 7/2 Uhr. P. MHoſfinann.vore Maskenanzüge ſind von Sonntag Vormittag 11 Uhr an im Lokale
zu haben.

Nöchſten Sonnabend ven 2. Februar er. habe
ich wieder eine große Auswahl (5997
Belgiſcher Spanupferde,

ferner auch ca. 20 Stück von der Zuckerfabrik
allhauſen übernommene, größtentheils nochſehrgute,

ſchwere Arbeitspfſerde.
Saugerhanſen. Wilhelm Stock.

Sonnabend, d. 2. Februar, trifft einTransport t fern
beſter belgiſcher Arbeitspferde

bei mir ein. (5964Wilhelm Trautimann, Ouerfurt.

5369

Fr. Gubseh, Neue Promenade 14. 5930

Starke u. leichte Arbeitspferde ſtehen unter

Carl oy er sen.
günſt. Beding. ſehr preiswerth zum Verkauf. 9

Für
RQualitätsraucher.

Liebhabern einer feinen Cigarre
empfehle nachſtehende vorzügliche

Sorten
Destinguida rein Felix, ſehr beliebt 55
Valencia alte ſehr beliebte Regalig 60
Marpila Promeng enCig. leicht 60
Monumentza höchſt pik., Cuba-Einl. 60
Plantar Cuba-Einl., f. Kenner 60
Marillo, Kneiferfacon, gehaltreich 60
Mercado, ff. Felix-Braſil, kräftig 60
Pyramidales, Bockformat, ſehr bel. 60
Pick-Nick ff. Felix, groß u. pikant 65
Plor de Santiago Felix m. Hav., arom. 70
Alwa, Felix, Bremer Handarbeit 70
Ceara, 1886er Hav., ſtark 70
Extracto, 1886 Hav., mittelkr. 70
COuba Vara, Cuba, fein u. pikant 70
I„a Mar A., elegante Handarbeit 75
Cobra ſehr fein und rein; groß 80
Passion, ff. Hav., leicht u. fein 80
Feuador, 1883er Hav., ſehr kräftig 90
Antimonopol, Fel. m. Hav., ſ. gr. 100
Flora del Cawpo, 1886er Hv., ſ. fein 100
Elogio; ſehr edel, 1886 Hav. mittelſt. 110
Zumala. hoch eleg. Regalia, g. mild 120

Probekiſtchen und Handmuſter ſtehen
gern gegen Nachnahme zu Dienſten
und verſende von den heute empfohlenen
Sorten 500, bei Vorhereinſendun
des Betrages ſchon 300 Stück, au
Sortirt, franco nach ganz Deutſchland

Walther Durektardt,

1. Dachritzgaſſe 1.
S Kein Laden.

Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen, Thü
riuger KKnackwürſtchen, ff. Sülze, Lachs
ſchinken, Sardellenleberwurſt, Trüffel
leberwurſt gek. Zunge Braun
ſchweiger Mettwurſt, Rügenwalder
Gänſebrüſte ohne Knochen, dits
Kenlen ohne Knochen, Gänſepökel-
Ceo u. Gänſeſchmalz diverſe

raten, Ruſſiſcher Salgt, garuirte
Schüſſein im beſten Arrangement
empfiehlt Königl. Hoflief We

önigl. HoflieferanM. Metseh, Leipzigerſtraße 75
Telephon Anſchluß Nr. 166.

Walhalla Theater.
(am Steinthor).

Direction:
R. Mahortschitseh G Co.

Theater für Speciali-
täten allerersten

Ranges.
Eröffunnng:

1. Februar 1889.
Jnterims Bnreau: Preußiſcher

Hof, Zimmer No. 10, Sprechſtunde:
von 46 Uhr Nachm. [5291
Victoria Theater.
Donnerstag, den 31. Jannar 1889.

Ausser Abonnement.
1. v des berühmtenOriginal Wiener Quartetts

Gebrüder Schrammel,
Dänzer und Strohmayer.

Vorträge des Kunstpfeiſfers
Baron Jenn und des Coupletſängers

Herrn RBrady.
Wenn Prauen Weinen.

Luſtſpiel in 1 Akt.
Auftreten der berühmten

Wiener Schrammeln““
Das Versprechen hinterm leerd.

Singſpiel in 1 Aufzuge.
Auftreten der berühmten

Wiener Schrammeln.J Vorverkauf: Nummerirter Platz
I. 1. Platz 60 Gallerie 49
Kaſſenpreis: Nummerirter Platz 1.4

25 1. Platz 75 Gallerie 50

Hotel Café David.
Herm. MHeller. [5986Heute Mittwoch drittes u. morgen

Donnerstag viertes großes

Tyroler National- Concert
der rühmlichſt bekannten Concert-

Sänger Geſellſchaft J. Uinter-
waldner aus Junsbruck.
4 Damen, 3 Herren.Kaſſenpr. 50 Aufang 8 Uhr.

Rillete à 3 Stück 1 Mark im Vor
verkauf in den Cigarren-Handlungen
der Herren Stein brecher G Vase

per u. Paul Grimm.

Reideburg.
Sonnutag, den 3. Februar

rosser Maskenhball,
wozu freundlichſt einladet

5986] G. Meinert.,W Anfang 7 Uhr.in Halle a. S., Magdeburgerſtr. 25.
Masken ſind im Loecgle zu haben.



HandelsregiſterAusſchr eibung. des Königlichen AmtsgerichtsDie Herſtellung eines Thonrohrkanals von g. Centimeter Lichtweite in zu Halle a.

der zwiſchen Hohenzollern und BlumenthalStraße projektirten Goebenſtraße t e Verfügung vom 21. Jan.
ſoll im Wege der Dwerbung vergeben werden. ſind an demſelben Tage folgende

Angebote ſind b Eintragungen erfolgt:ittwoch n 6. Februar ds. Js. Vormittags 10 Uhr Jn unſer Firmenregiſter, woſelbſt
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen u. Zeichnungen unter Nr. 127 die Handlung:
ausliegen, auch die Ven ät entnommen werden können. „F. W. Arzt in Wettin Für meinen So hn. 17 Jahr alt,

Halle a. S., den 29. Januar 1889. vernicrit ſteht, iſt eingetragen: welcher Oſtern die Ackerbanſchule zu
Der r s Handelsgeſchäft iſt durch Bad ſuche ich unter

ohauſen
adersleben verläßt,

Verkauf von Haſelholz.

Vertrag auf den Kaufmann Jul. beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle

Die hier qpfgeapbeaetan, zur Anfertigung von Bierſpänen ded

Mühlweg 24 a.
1 Etage, 3 St., 1 K., 1 Küche u Zubehör zum 1. April zu beziehen. [5800

Leipzigerstrasse 5Sinben,
Kammer, Küche ec., zum Abvermiethen
geeignet per 1. April zu vermiethen.

II. Etage, Salon, 4 St., 4 K. für630 an ruh. Fam. z. verm. [5972
Ranniſcheſtraße 18, I.

Auflage 352,000; das verbroitetſto
aller deutſchen Blätter äberhaupt;
außerdem erſcheinen Ueberſetgungen in
zwölf fremden 5prachen.

Bodenwelt. 9llu
ſtrirte Zeitung für Toi
lette und Handarbeiten
Monatlich zwei Num
mern. reis viertel
Se 1.25 75Kr.

ſ Offene und geſuchte

Stellen.

Verwalterstelle Gesuech,

Hermann Arzt zu Wettin über als Hofverwalter. Geehrte Herrengegangen, welcher daſſelbe unter in r werden hö r Pbeten,
unveranderter Firma fortſe t. Ver ihre Sferten unter Chiffre G.

aſelnen Stäbe J. u. II. Claſſe ſollen durch Abgabe ſchriſtlicher Gebote in regiſters.
der allgemeinen Verkaufs- Bedingungen der Königlichen Forſt Demnächſt iſt in unſer Firmenregiſtern nie e eterhiz der Hälfte des Pnſgeidee am 15. Feöruar, unter Nr. 1808 die Firma: Verwalter- Stelle- Gesuch.

gleiche Nr. 1808 des Firmen- in der Exped. d. Bl. c

des Reſtes am März in nachſtehenden Looſen an die Meiſtbietenden ver „F. W. Arzt Jch ſuche für einen kräftigen jungen
kauft werde mit dem Siße zu Wettin, und als Mann von 19 Jahren, welcher 2 Jahre i gLoos 1 ünterforſt Schkeuditz Nr. 970. 25,3 Hundert I. Claſſe. deren Jnhaber der Kaufmann Julius lang in meiner mit arkem Rübenbau mr r

u 76 175. 828 Hermann Arzt zu Wettin eingetragen. ver Wirthſchaft lernte u. ſehr altend gegen 2060 Ab
176-255. 27.7. J. Viel empfehlen iſt, zum 1. m d. rv m 1--160. Jn unſer Firmenregiſter, woſelbſt Steüung als Verwaiter. Gefl. Off. Gebet be Gairerrea 155--255. 335 D. unter Nr. 159 die vanh lung: unter A. H. 55 poſtl. Apolda erb. und Leibwäſche für Da

Maßlau J Paarſch“ in Löbejün Zum 1. April 1889 wird auf einem de en Burgliebenan 57 t F vermerktt ſteht. iſt eingetragen: Riftergute ein 26 28 Jahre alter, Findesalter umfaſſen, Wenig die Leibwäſche für4l. Das Geſchäft iſt durch Erbgans tüchtiger, protiiſhen, mit Riührnddi u t n.IIISie ten geren eetchrn ſich auf i2 t Zirtiv er
ür das Hendert I. Claſſe ür das Hunder ge auel zu Löbejün, überge- Ver geDie Gebote ſind poſtfrei mit der Aufſchrift: Haſelhoiz Verkauf für die gangen, welche daſſelbe unter ün r d r

vorſtehend verzeichneten Looſe pro Hundert abzugeben und hierher bis zum veraänderter Firma fortſetzt. Ver Nur vorzügl. Empfehlungen finden
10. Feuer Abends einz iſchicken. (59581 gleiche Nr. 1809 des Firmen Kerückſichtigung. r en erſgeltung

Schkeuditz, den 28. Januar 1889. regiſters. Bedingung. Off. ſind unter Chiffreörſterei. Deulnhchſt iſt in unſer Firmen- C. xKönigliche ver Vſtexe regiſter unter Nr. 1809 die Firma: Weißenfels e weiſen

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle
Gegenſtände der re und etwa 400 Muſter
r für Weiß- und Buntſtickerei,
Namens-Chiffren c.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.
Probe Nummern gratis und franco durch
Expedition, Berlin W, Potsdamer Str.
Wien I, Operngaſſe 3.

Natalie ſandwirthſch. Maſchinen vollſtändig

Holz Aucetion. mit dem et ian, und alsSonne den 7. je c. von 10 Uhr a ab ſollen im
des Rittergutes Alt- Swerbitz b.ForſteO 16 Stück Pappeln von 3 ws 16 w. Länge und 22 bis 52 em. Durchmeſſer,

5
1.

2. Eſchen3. 6 Rüſtern
4. 1 Weide5. 100 Erlen
6. 17
7. 4 rw Erlen-
8. 72
9. 15 Payppel-10. 3 Rüſter-
11. 21 Reiſighaufen

öffentlich verſteigert werden.

Schkeuditz

o 09 v 6 o 7e 2 1 55 45 60

e 25 es 9es e 16 o 46 IErlen und 2 ſchene tongen,

Rollholz.
Scheitholz.

[65973

Sammelplatz: Elſterbrücke Altscherbitz.

e r

W2
O

r

u

n 3

0

2

b geuan vertraute Perſönlichkeit als
M ageſucht.
3 Rudolf Mosse, Berlin C

MOSSE
G Brüderstragse 6

Annoncen- Annahme
für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und

Vertretung gesucht.
gur ein Berliner Bankgeſchäft deinetüchtige im Vanſſach erfahrene und mit den Platzverhältniſſen

Nähere Angaben h sub K. K. 348 a
Königſtr. 56 erbeten.

e

Agent für Sutte S.

I 8-8 u

Offerten werden erbeten.

deren Jnhaberin die Wittwe Paarſch,
Natalie geb. Blanel zu Löbejün, ein-
getragen.

Gelöſcht iſt:
a. Firmenregiſter Nr. 156 die Firma:

„C. Schnanke“ in Löbejün,b. Firmenregiſter Nr. 1389 die Firma:
e in Hall e a/S.Ha (Te a/S., den 21. Jannar 1889.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung II.

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter, woſelbſt unter Nr. 404 die hieſige offene
Handelsgeſellſchaft, in Firma

R. Woi Co.
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Die Handelsgeſellſchaft iſt durch G
gegenſeitige Uebereinkunft aufgelöſt.

D

alleinigen Liquidator ernannt.
Halle a/S. den 24. Januar 1889.Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

er Kaufmann Otto Wolff iſt zum

Auf dem Gute Carlsberg bei
Mansfeld wird zum 1. April ein er
fahrener militärfreier Feldverwalter

geſucht. [5999Für einen jungen Mann, welcherbei mir die Landwirtſchaft erlernt
hat, und welchen ich nur empfehlen
kann, ſuche ich Stellung auf einem
kleineren Gute unter directer Leitung
des Prinzipals. Gehalt beanſprucht
derſelbe wenig [5963

W. Secheller,
Domaine Clingen b. Greußen.

Ein jung. eautionsfähiger Mann,
der dopp. Buchf. mächt., ſ. Stell. als

Rendant
b. ein. Kaſſe, Verwaltung, 2c.
Gefl. Off. sub G. 13 Exped. d. Bl.

Ein ver Venteg
euteaufſeher

findet Stellung.
Domaine Schladebach b. Kötſchau.

Submiſſion
5 von circa 278000 k

Qualität am 9. Februar er. Vorm.

die Bedingungen einzuſehen

alle a/S., den 25. Januar 1889.Königliche Garniſon Verwaltung.

10 Uhr und von irca 80ebm Kiefern-
Klobenholz J. Kl. am ſelben Tage
Vorm. 10“ Uhr im Bureau der unterzeichneten Verwaltung. woſelbſt auch

ſind.
[591 a

Agenten u. Reisendle,
weſche Privatkunden beſuchen u. rede

Zwickauer gewaſchene Pechwürfelkohlen gewandt ſind, werden für neuartige
Holzronleanx u. Jalonſien, welche m.
d. Goldenen Medaille 3fach prämirrt,
jeder Concurrenz überlegen, gegenhohe Proviſion geſucht. Offerten an
Klemt e Hanke in Göhlenau,
Poſt Friedland, Reg.-B. Breslau. [355

(Größtes Etabliſſement d. Branche).

Ein Hausburſche

100 Wiſpel
vorzügl. Saathafer,
(Beſeler Anderbecker) directe Nach en

W Wie rein ten, letzte Erntetrotz der Dürre 20 z Etr. v. Morgen,verkaufe ich ab Station hier mit
185,00 per 1000 Kilo Netto; kleinere

Quaniitäten 190.00. Muſter erfolgt

auf Crotor 5699(Station)Crottorf, Provinz Sachſen.

T 0
Saatkartoffeln

Magnum bonum à Ctr. 3,00 .4
Weißfl. ſächſ. Zwiebel à Ctr. 3,00 .4
Frühe Netz Kartoffeln à Etr. 4,00blaue à Etr. 4.00
werden per Frühjahr franco Statienen
Bergwitz und Jeſſen incl. Sack

geben. 5726Dom. Amt. Pretzseh a. /Elbe.
Carl Moch's berühmter Nähr-

daghaſ giebt den Kindern geſundes
lut, ſtarken und ſchützt

vor den Kinderkrankheiten.
Dieſelben ſind zu haben einzeln u.

in Paqueten bei Carl Koeh, Herren
ſtraße 1 u. in den bekannten Ver-

kaufſtellen. [4592Vorzüglich ſchmeckende Kartoffel
kringel und Pfannkuchen mit Vanille-
guß, ſowie feinſte geriebene e
empfiehlt Carl Koch, Herrenſtr. 1

Großes garantirt reines Rogeer-

Cagt eintreten im 4Zu Anſtrades Einantbiner? Holz-Anttion. elel e i. Adler, gr. Steinſtt 20 hre endfedi er See
eigen ves r Montag, den 11. Februar. Vorm. Gimritz, bei Halle ſucht zum 1, April ſtellen. [5920u e Walistragee No. 31 herr ſch. Wohnhaus J 372 übr verkouft, ünterzeichneter p P ſſ

rer [5659) mit Hintergarten unter günſtigen a ſpieget Er fetit r vräent iche r eiter- allen Neues Theater.
gSonnabend, d. J Fryr. o r ne i n be h Wohnung Frodves 31. Tor

Haufen in erbacher Flur bei Oſter-in g. 9 Uhr Budolt Mosse Brüderſtr. 6, I. ſfeld. Sach Gaſthof in iel Oberköchin e roh oncer
oigt, Rechtsanwalt, W n Greiz, ForſtAnfſeher. An der Provinzial Jrreu- Anſtalt Hall. Stadt u. Theater-Orcheſter.

zu Rittergut AltScherbitz b. Schkeu-
ditz wird zum 1. April die Stelle der 1. Marseh a. Tandhünser V. R. Wagver,

berlköcehinmn 2. Ouv. Hebriden v. Mendelssohn.
ProgrammNähe des Marktes und Amtsge- Wohnhaus- Verkauf.

richtes iſt eine herrſch. eingerichtetes denplan 2 v iſt ein drei-
Brüderſtr. 13.

W 0 ſtöcices Haus mit Thoreiufahrt, Ho 3. Andanten. Variationen für Violine v.Saat Erb ſen! beſtehend onnuens und Garten zu verkaufen. lahetes de frei. Das dir der i hre Vieuxtemps.
eſtehend au eizbaren großen dem Eigenthümer. (o917 bei vollſtändig freier Station 45 4. Lichtertanz a. Feramor v. Rubinstein,

I vVictoriaErbſen zur Saat hat ab Zimmern und Nebengelaſſen, Küche 7 Bewerberinnen, welche in ihrem Fache o in. Notgeben [5847 u, all. Zub p. 1. April er. z. verm. 100,000 rothe Handform od wohl erfahren ſind und die nöthige z T J WeShilterout Zſcherben b. Halle S Sia be mutet bie hart teſhenſteinee Imſicht zur Eeiting eines großen 17 Vana en Kiber Vier T.
r r Cap italien bis 200,000 W ſ. f in der Zeit vom März 1 1 Mai d Betriebes beſitzen, wollen ſich unter 6 Ha200000 t Aderſ. ausget. Off. auf zu kaufen geſucht. Offerten i Jrets Beibringr v idrex Seugniſſe perſönüich g. Fant 7 p. Das Silberglöok-

0 Exp. d d e Zeitung er (boos V e o. erbet melden em Director Paetz dhtagie hen 3 sSaint San 2Uaagenetein dgler, enmädchen erhalten ellen dur illets 3 St. 1 HerrenMi gerftraße 27 Bekanntmachung. Pianino, Pauline Fleckinger, Rannſſcheſtr. 19. a hre Jas r ſ

erpachtung. nfang r. ntree an der Kaſſegroße ar Die a ca. 2760 Hectar großen 850 vent im Ton r Eine zuverläſſige Wirthſchafterin 29 S
Annoncenanngahme eldmark Aken auszuübende Hoch, Varfüßerſtraßze 10. (Wittwe oder Fräul. geſ. Alters) zur W Halle, Stadtmuſikdirector.8 lle hi e Sumpf- und WaſſerJagd a ſelbſtſt. güdeing eines kl. Haushaltesfür Halliſche Zeitung i. gen. i am (5979 Circa, 190 Etr. Rübenſamen Kl. ſofort geſucht. Gefl. Offerten unterſigen und hee emgen, Wenſcas, den 26. Februar er. Wanzl. L Nachzucht zu verkaufen. An G. 14 in der Exped. d. Zeitung. [91 P P ur

Unnnterbrochen geöffnet v Vormittags 11 Uhr rage unter K. 20 in der Exped. d. ZtgUhr. im hieſigen tqthbguſe gar 6 Jahre W de gebide e l Sonutag, den 3. Februarvom 1. Juli d. Js. ab verpachtet Ein großer Schutz u. Wachhund, 3 e findet zur Danſe ter irth tEine junge Wirthſchafterin, werden. ſicher im Gehöfte, Kreuzung von Neu in h e i Veing grosser Maskenball
die bis jetzt als ſolche thätig war, Die Verpachtungsbedingungen ſind fundländer u. Berghund, ſchwarz u. direc du Aue zum Apr e 5
ſucht am liebſten in einem klein. im Secretariat vor dem Termin ein- weiß langhaarig verkauft preiswerth freundliche s e l wozu freundlichſt einladet
Haushalt od. b. ein. einzeln. Herrn ufer und werden gegen Erſtattung l B. Apitzech. Zwinger Flem- Domäne Rotte r w.ähnl. Stellung Gefl. Offert. Je Copialien abſchri tlich mitgetheilt. mingsthal bei Delitzſch. [5967 W Anfang 7 Uhr. W.
F. W. 635 an Mansenstein Mädchen, welches kochen zu Masken ſind im Locale zu haben.Aken, den 26. Januar 1889 Ein ja Vogler Halle a. S. [5088 Der Wagiſtrat- trätſer 9on rei nende e u et als Stbe de bändenr Neubauer. ſter Race billig verkänſſich, als Renom v. auch etw. häusl. Arb. mit üeen

Einige junge Damen
aus feineren Fami-
lien können einem
franzöſ. Kränzchen bei
treten. Offerten baldigſt er
beten unter G. 11 in der
Expedition d. Ztg. [5957

&r einer das s Waiſenhaus be
ſu Kuider 11 Penſionärin

8 wird noch ein 2. Schulkind inb Familie einer Prediger-

O

mirhunde ſürEichen-Verſtei erung eeignet. Näheres in der Exp. d7. Februar er. Nachm. g Uhr 8 Für Eltern u. Vormünder.
Gaſthauſe Petersberg: aus Bergholz Von Donuerſtag Schulpfl., ſow. auch jüng. Kind. find.

J. 22 J 9Tat erſtere Zorn den 30. ds. Mis. ehe S in Le
rin iſt. Gefl. Offert. unter ſtehen hochtragen mäß. Off. u. G. 1 erb.479 an r 7 Eiyeneunerbauteol ergährige Brauerei Exped. d. Ztg. [58807 Wie Halle a. [5636 S in gklugt (ſichere Brodſtelle für An de und friſche Kühe,

fän er) iſt vom 1. April ab unter 3Verkauf oder ſerpachinne e e net rer e gel. Vermethmgen. e
Nähere Auskunft ertheilt der Gaſt oeines Rittergutes in der Provinz wirth A. Mansfeldä in Staßfurt. Kälber bei billigſter Gemahlim i in Peterwit „zum deutſchen

Studenten beiondeg Gefällige Offerten Friedrichſtraße G

V. erbeten. [59
Wittwe liebevoll aufgenommen
b. ſorgſ. Pflege u. Ueberwachung dSirbelten du geh die Tochter, welche

Sachſen circa Morgen Acker zu Kaiſer“ zur silbernen tiochuzeitt ſertüben z J r. lo tte S tellma erei Preisſtellung zum Verkauf. Schöne Part. Wohnung die beſten Glückwünſche ſ5956
dir Das Arcql iſt leicht an 45 auf d ch ſu Cönuern, Saale, 53 K. u. Zubehör ſofort eder Halle a/S. den 31./1. 89. D.

ten geſucht. päter zu bezie 39 F ebis 1000 Morgen zu vergrößern und I ten erh. n iBetheiligung an einer Zuckerfabrik r lebe Feiing e See idergred W. Neumoister. Wicergaſe da. d. gr. Ulrichſtraße. r De heſtigen

4 möglich. Gute große Gebände, Park, 1 al ſt B l r Nde e Zuckerrübenkauf- Geſch. un en d c e ghe e de ev zum Verkauf in ein Probeblatt der illuſtrirtenli 4 v m ar Eine Zuckerfabrik ſucht noch einige Morl Nr. II. den t n Weihe Zeitung „Humor und Laune“
f Nur S r n e einig v tig zu an, welche geneigter Beachtungriftlich Näheres unter Chiffre M. hundert Morgen v abzuſchließen.. Neumilchende Kuh mit dem Kalbe ſtall zu 23 Pferden kann mitver- empf blen wird. [5998i. 725 dch. J. Barck Co. Gefl. Off. unter G. 6 erbeten i. d. zu verkaufen [5913 miethet werden. Näheres Domplatz 9.

Aunonc.- Exped Hulle a S Exped. d Ztg. Hohen No. 4 parterre. [5977„Halliſche gen e, Gebauer ſche DucdriſererVerantwortlich L. Lehmann (IJnſerate) Halle a/S. tiengeſellſchaft net von 7 h Morgens bis 7 uhr enda.dExpedition der Halliſchen eitugg r. Keacieeſteche 17, geö
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